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Sonnabend den 11. Januar 


Inland. 


Berlin, 8. Jan. Se. Majeft: der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den Wirklichen Geheimen Ober: 
Regierungstath Bode zum Staats⸗Sekretär und Prä⸗ 
ſidenten des Ober⸗Cenſurgerichts mit dem Charakter ei⸗ 
nes Wirklichen Geheimen Ober⸗Juſtizrathes; und den 
bisherigen Regierungsrath und Stempel⸗Fiskal zu Berlin, 
Villaume, zum Geheimen Ober⸗Rechnungs⸗ und vor⸗ 
tragenden Rath bei der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer; fo 
wie den Geheimen Hofrath Euſebius Wedeke zum 
Konſul in Gallatz in der Moldau zu ernennen. — Se. 
Maj. der Kaiſer von Oeſterreich haben dem General⸗ 
Lieutenant außer Dienſt von Quadt, das Komman⸗ 
deur⸗Kreuz des Leopolds⸗Ordens, dem Major und Genie⸗ 
Direktor Lindow zu Mainz das Ritterkreuz deſſelben 
Ordens, ſo wie dem dortigen Platzmajor, Hauptmann 
Langen, und dem dienſtleiſtenden Gouvernements⸗ 
Adjutanten, Premier⸗Lieutenant von Korth, des 34ſten 
Infanterie⸗Regiments (Aten Reſerve⸗Regiments), den 
Orden der Eiſernen Krone dtitter Klaſſe zu verleihen 
geruht. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz iſt nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. 


Abgereiſt: Der königl. ſardiniſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Graf Roſſi, nach Neu⸗Strelitz. K 


Die Ziehung der Iſten Klaſſe Ylfter königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung den 16. 
d. M. früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen; das Ein⸗ 
zählen der ſämmtlichen 85,000 Ziehungs⸗Nummern aber, 
nebſt den 4000 Gewinnen gedachter Iſter Klaſſe, ſchon 
den 15. d. M., Nachmittags 3 Uhr, durch die königl. 
Ziehungs⸗Kommiſſarien öffentlich und im Beiſein der 
dazu beſonders aufgeforderten beiden hieſigen Lotterie⸗ 
Einnehmer Stadtrath Seeger und Maßzdorff im Zie⸗ 
hungs⸗Saale des Lotteriehauſes ſtattfinden. 


Berlin, 8. Januar. Was Johanes Ronge 
geſagt hat, ſetzt noch immer die Welt in Staunen. So 
felten iſt es alſo, daß eine ſonnenhelle Wahrheit nicht 
das Licht ſcheut? — Keine Adreſſen mehr! Schreibt 
das Buch der Wahrheit, zu welchem Ronges Brief die 
Vorrede! Aber wer denkt daran? Wer hat den Muth 
dazu? — Mindeſtens Keiner von den Adreſſeſchreibern. 
Es ſitzt wohl Einer im ſtillen Kämmerlein und hegt 
den Funken, der urplötzlich zur hellen Flamme aufſchla⸗ 
gen wird. — Während man uns fo oft den Vorwurf 
gemacht hat, daß wir die Thorheiten und Lächerlichkei⸗ 
ten der Franzoſen nachäffen, fangen dieſe an, die größ⸗ 
ten, hellleuchtendſten Ideen von uns aufzunehmen und 
nachzuahmen. So iſt der Kölner Dombauverein nicht 
ſpurlos, nicht wirkungslos an den Franzoſen vorüber 
gegangen. Sie haben nur auf eine günſtige Gelegen⸗ 
heit gewartet. Das Große, Schöne, Gewaltige läßt 
aber nicht lang auf ſich warten, um eine Gelegenheit 
zu geben zu ſeiner Ausführung. Der Straßburger 
Münſter hat fein alterſchwetes Haupt geſenkt, und in 
Paris iſt ein Straßburger Münſter⸗Bauverein im 
Entſtehen. Er zählt bereits fo viel Deutſche in Paris 
als Franzoſen zu Theilnehmern und wird in den näch⸗ 
ſten Tagen ſeine Exiſtenz öffentlich proclamiren. — 
Fräulein Jenny Lind hat die Wielka in Mey er: 
beers Feldlager in Schleſien geſungen und in dieſer 
Partie vollftändig Furore gemacht, in welcher Fräulein 
Tuczeck gänzlich ſpurlos vorüberging. Die Mitglies 
der der königl. Bühne richten ein Schreiben an Herrn 
v. Küſtner, in welchem fie ihn freundlichſt erſuchen, 
fie als freie Künstler zu behandeln. Dieſes Schreiben 
eirfulirt jetzt zur Unterſchrift und ſelbſt die unbedeutend: 
ſten Mitglieder ſollen ihre Namen darunter fegen, — 
Man bezeichnet einige bedeutende Veränderungen im 


s 


höhern Beamtenweſen mit Beſtimmtheit, wobei eine ei⸗ 
genthümliche Wechſelung zwiſchen Danzig und Ber⸗ 
lin ſtattfindet. Der disherige Direktor des Miniſte⸗ 
tiums, Hr. Bode, nimmt die Stelle Herrn Borne⸗ 
manns beim Obercenſurgericht ein (ſ. oben die amt: 
liche Anzeige.) An Herrn Bodes Stelle kommt der 
bisherige Chef⸗Präſident der Regierung in Danzig, 
Herr von Blumenthal. 
Danzig geht der hieſige Polizeipräſident, Herr v. Pult⸗ 
kammer, deſſen Poſten wiederum der bisherige Polizei⸗ 
Präſident von Danzig, Herr v. Clauſewitz, erhält. 
Herr v. Clauſewitz erfteut ſich der beſondern Gnade des 
Königs, der das bisherige Polizei⸗Direktorium in 
Danzig bei Allerhöchſtſeiner letzten Anweſenheit daſelbſt 
zu einem Polizei-Präſidium erhob. — An der Kö⸗ 
nigſtadt gaſtirt Kunſt. Seine ſeltenen Naturmittel 
haben noch wenig gelitten, ſein künſtleriſcher Geiſt da⸗ 
gegen iſt nicht ſtärker noch ſchwächer geworden, als er 
jemals war. Um als Otto von Wittelsbach auftreten 
zu können, welches Stück bekanntlich nicht in den der 
Königſtadt erlaubten Repertoire⸗Kreis gehört, wird die⸗ 
ſes alte Drama melodramatiſch umgeſtaltet, die dazu 
fomponirte Muſik wohlweislich jedoch nur in den Zwi⸗ 
ſchenakten geſpielt werden. — Auch der Komiker Herr 
Räder, vom Dresdener Hoftheater, iſt zu einem Gaſt⸗ 
ſpiel an der Königsſtadt eingetroffen und ſeine beliebte 
Poſſe: „Der Weltumſegler wider Willen“ wird mit dem 
Autor in der Hauptrolle nun endlich auch hier in Scene 
geben, nachdem fie auf faſt allen andern Bühnen be⸗ 
reits abgeſpielt iſt. Man hat es aber mit Recht nicht 
gewagt, die Hauptrolle Hen. Grobecker anzuvertrauen. 

* Berlin, 8. Januar. In hieſigen militairiſchen 
Kreifen unterhält man ſich ſchon über die Details des 
diesjährigen großen Herdſtmanövers, welches bei Heils⸗ 
berg in der Provinz Preußen ſtattfinden fol, Die im 
vorigen J ihre angeſetzte Revue wurde bekanntlich wegen 
der Ueberſchwemmungen nicht abgehalten. — Die Wie⸗ 
derbeſetzung der durch den Tod des Sehen. v. Vincke 
in der Provinz Weſtphalen erledigten Oberpräſidenten⸗ 
Stelle ſoll höhern Orts entſchieden ſein. Man bezeichnet 
ziemlich ſicher den gegenwärtigen Ditektor im Cultus⸗ 
Miniſterium, Herrn v. Düesberg, zu dieſem wichti⸗ 
gen Amte. Herr v. Düesberg iſt ein geborener Weſt⸗ 
phale und katholiſcher Confeſſion. — Von unſern Com⸗ 
munalbehörden iſt der Beſchluß gefaßt worden, eine 
Adreſſe, unterzeichnet von ſämmtlichen Mi gliedern des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten, an Hrn. Ronge 
gelangen zu laſſen. Der akademiſche Künſtler Herr 
Schütze iſt beauftragt, dieſelde auszuführen. — Dem 
Stadtrath Benda iſt die, Krankheits halber nachge⸗ 
ſuchte Demiſſion, wenn auch zum allgemeinen Bedauern, 
bewilligt worden. — Die hieſige Karnevals Geſell⸗ 
ſchaft, deren Begründung die Polizeibehörde und der 
Miniſter des Innern nicht ſtatthaft fanden, hat ſich 
dieſerhalb an Se. Maj. den König gewendet und dar⸗ 
auf eine ſehr modiſtzitte Erlaubniß erhalten. Die Ge: 
ſellſchaft kam nun geſtern im Kroll'ſchen Lokale zum 
erſten Male zuſammen, und hat ſich verpflichtet, einem 
Jeden gegen den Eintrittspreis von 5 Sgr. den Zu⸗ 
tritt zu gewähren, — Vorgeſtern ereignete ſich hier ein 
trauriger Fall. Während der Prediger Vater in der 
Saktiſtei der Dorotheenſtädtiſchen Kirche feinen Konſir⸗ 
manden Unterricht ertheikte, ward auf einmal sin lau: 
tes Stöhnen und zu wiederholten Malen die Worte: 
„Chriſtus, hilf mir“, aus der Nähe vernommen. Beim 
Hineinlaufen in die Kirche bemerkte man einen jungen 
Mann am Altar hingeſtreckt liegen, der fortwährend 
unbändige Gebehrden unter obigem Ausruf macht. Nur 
mit Hüfe mehrerer ſtarker Perſonen konnte der Unglück⸗ 
liche, bei dem ſich ein wüthender Wahnſinn offenbarte, 
einigermaßen gebändigt und nach einer Heil⸗Anſtalt ge⸗ 
bracht werden. Dieſer junge Mann ſoll Student und 


durch eine falſche religiöſe Richtung in dieſen bekla⸗ſich ſehr wohl vertragen, da ſie beide gleich, 


genswerthen Zuſtand gerathen fein, 


Als Chefs Präfident nach 


Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


\ 


Viele unſerer deutſchen Blätter laſſen ſich von 


Berlin aus berichten, daß ein offener Zwieſpalt 


zwiſchen Sr. Excellenz dem Miniſter des Kul⸗ 
tus und dem Piofeffor Böckh ausgebrochen fei, und 
es ſei dies kein Wunder, fügt ein Blatt hinzu, da 
zwiſchen der lutheriſchen Dogmatik und der helleniſchen 
Freiheit kein Friede denkbar ſei. Auch ein Bericht von 
Berlin aus in der Augsburger Allgemeinen Zeitung 
beutet das Thema aus und ſtützt ſich darauf, daß eine 
Reihe von Artikeln in der literariſchen Zeitung „über 
das Verhältniß der Wiſſenſchaft zu Kirche und Staat“ 
nichts Anderes, als ein Manifeſt des Miniſteriums der 
geiſtlichen Angelegenheiten votſtellen ſolle. Indeſſen 
läßt ſich deutlich einſehen, daß diejenigen, welche gern 
einen Bruch erleben möchten, einen ſolchen fingirt ha⸗ 
ben, eben weil er nicht da war. Es iſt hier wieder 
ein ähnlicher Fall, wie in der Tragödie, welche ſich die 
Weſerzeitung zuerſt erzählen ließ. Voterſt gab man 
ſich die Mühe, die Worte, welche Profeſſor Böckh bei 
der Gelegenheit, wo die Studirenden den Geburtstag 
ihres gefeierten Lehrers begingen, geſprochen hatte, in 


das bekannte und nunmehr wahrlich trivial gewordene 


Schibboleth der Parthei umzuſetzen, die der Liberalis⸗ 


mus nun einmal gepachtet hat, fo daß Hr. Boöckh ſich 


die Mühe nehmen mußte, dieſer Verfälſchung zu wi⸗ 
derſprechen. Die vorzugsmeife Liberalen können nun 
einmal nicht anders, ſie müſſen ſich einbilden, die Pro⸗ 
feſſoren deutſcher Univerfitäten müßten ihnen nachäffen 
und von ihnen ſprechen lernen. — Das war die eine 
Seite, um von ihr aus einen Bruch denkbar zu ma⸗ 
chen. Man mußte nun aber auch noch von der an⸗ 
dern Seite einen Angriff haben gegen Hrn. Böckh, und 
der fand ſich in den Artikeln der literariſchen Zeitung 
und in einer Korreſpondenz des Rheiniſchen Beobach⸗ 
ters. Alsbald ward wieder unterſtellt, hier habe das 
Miniſterium ſeine Anſichten niedergelegt. Aber iſt viel⸗ 
leicht der Verfaſſer jenet Artikel ein hieſiger junger 
Gelehrter, den zu errathen nicht ſchwer wäre, das Mir 
niſterium? Tragen nicht jene Artikel ganz das ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Gepräge und die Denkungsart an ſich, die 
ſich auch ſonſt in den gedruckten Arbeiten deſſelben 
finden? Und würde ſich wohl mit den von ihm aus⸗ 
geſprochenen Grundſätzen das Minifterium identificiren 
wollen? Oder find vielleicht dieſe Artikel darum mini 
ſtetiell, weil fie in einem von dem Minifterium ſub⸗ 
ventionirten Blatte erſcheinen? Dann aber müßten es 
ja alle, in dieſem Blatte ſowohl, als in den Jahr⸗ 
büchern für wiſſenſchaftliche Kritik erſcheinenden 
Aufſätze fein, was doch wohl Niemand behaupten wird, 
nicht einmal ein Korreſpondent der Weſerzeitung. Was 
aber ferner den Rheiniſchen Beobachter betrifft. fo 
brachte er ja einige Tage nach dem Erſcheinen der bes 
ſagten Korreſpondenz auch eine andere, die fern von 
aller Gehäſſigkeit (zu der, Böckh gegenüber, auch wahre 
lich gar kein Grund vorhanden ift), die Verdienſte 
Böckh's und feine freien, geläuterten, gründlichen Eins 
ſichten gebührend hervorhob. Wenn jemand es über 
ſich gewinnen konnte oder Grund zu haben glaubte, 
Hrn. Böckh zu verdächtigen, feine Geſinnung anzugrei⸗ 
fen, fo begreife ich nicht, warum dies dem Miniſte⸗ 
rium zur Loft gelegt wird. Man muß das Mini: 
fterium zu gleicher Zeit für ſehr ohnmächtig halten, und 
ihm alle Poliuk abſprechen, wenn man ihm zutraut, 
daß es Artikel verfaſſen laſſe, die den Angegriffenen in 
den Augen des Publikums höher ſtellen, und den Ans 
greifenden wenigſtens nicht in dem beften Licht erſchei⸗ 
nen laſſen. Was aber den Gegenſatz von lutheriſcher 
Dogmauik und freier helleniſcher Bildung betrifft, fo 
hat auch dieſen Gegenſatz die Denkweiſe und Sprache 
der vdorzugsweiſe Liberalen erfunden. Sie gefallen 
ſich in ſolchen Grgenfigen, um die Unveteindarkeit dar⸗ 
zuthun. Daß aber die Religion und klaſſiſche Bildung 
nothwendige 


Ausdrücke für das Menſchliche überhaupt und für die 


Freiheit find, das hat das Reformationszeitalter wohl 
am deutlichſten gezeigt, da der Proteſtantismus keine 
Stätte gefunden hätte, ohne das wiedererwachende Stu⸗ 
dium des klaſſiſchen Alterthums, und faſt alle Refor- 
matoren, die damals an allen Orten von Deutſchland 
und in der Schweiz auftraten, aus der Schule oder 
Freundſchaft eines Thomas Wyttenbach aus Biel 
und eines Erasmus erwachſen waren. (Rhein. B.) 


Einer unſerer geachtetſten Mitbürger und höheren 
Staatsbeamten, der Präſident und Chef des Lotterie⸗ 
Inſtituts, Hr. Paalzow, beging heute die Feier ſei⸗ 

nes fünfzigjährigen Dienſtjubilaums. Wir erwähnen 
nur einige Auszeichnungen und Beweiſe der Theilnahme. 
Se. Excellenz der Staats⸗ und Finanzminiſter Herr 
von Flottwell überreichte dem Jubilar geſtern fol⸗ 
gendes königl. Kabinetsſchreiben: „Sie feiern heute 
Ihr fuͤnfzigjähriges Dienſtfeſt. Empfangen Sie Mei⸗ 
nen Glückwunſch zu demſelben, und zugleich den rothen 
Adlerotden zweiter Klaſſe in Brillanten als ein Aner⸗ 
kenntniß Ihrer Leiſtungen während eines ſo langen Zeit⸗ 
raums, mit dem Wunſche, daß es Ihnen vergönnt ſein 
möge, ihn noch recht lange als ein Zeichen Meines 
Wohlwollens tragen zu können. — Berlin, den 8. Ja⸗ 
nuat 1845. — Friedrich Wilhelm.“ — Das Feſt⸗ 
Comitee überreichte Namens aller Lotterie-Beamten und 
Einnehmer dem Jubilar eine Medaille. Demnächſt 
überreichte der Herr Präſident Bornemann im Auftrage 
der Univerſität zu Breslau dem Hen. Jubilar das 
Diplom als Dr. utr. juris. In ſeltener Weiſe iſt die 
Gabe der Dichtung den nächſten Angehörigen des Ju⸗ 
belgreiſes zu Theil geworden. So wurden ihm denn 
auch in dieſer Beziehung reiche Spenden, von der eige⸗ 
nen Tochter, der Frau Profeſſorin Hecker, und von ſei⸗ 
ner Schwägerin, der Frau Stadtgerichtsdirektor Paal⸗ 
zow in Rathenow, die ihm vier Gedichte in einem eig⸗ 
nen Heftchen, unter dem Titel: „Die vier Lebens⸗ 
alter“ gewidmet hatte, welche in leichten Umriſſen und 
Andeutungen eine Skizze von dem Leben des Jubilars 
enthielten. — Der Schwiegerſohn des Jubilars, der 
Profeſſor und zeitige Rektor der Univerſität, Dr. Hecker, 
hatte demſelben eine eigne Schtift unter dem Titel: 
„Kinderhefte, eine hiſtoriſch⸗pathologiſche Skizze“ gewid⸗ 
met. — Für den heutigen Tag hatten die Beamten 
des Lotterie⸗Inſtituts und die Lotterie⸗Einnehmer im 
engliſchen Hauſe ein großes Feſtmahl von 150 Gedek⸗ 
ken veranſtaltet. 

* Die Weſer Ztg. vom 4. Januar enthält einen 
längern Artikel über die preußiſche Ständeverfafs 
ſung, aus welchem wir einige Angaben über das Ver⸗ 
hältniß der einzelnen Stände zu einander mittheilen. 
Die Provinzial = Stände beruhen auf der alten Schei⸗ 
dung der Stände: (Standesherren und) Ritterguts⸗ 

beſitzer, Bürger und Bauern. Dieſe Stände werden 
ausſchließlich nach Maßgabe des Grundbeſitzes ver⸗ 
treten, und hier iſt der große Grundbeſitz der vorzugs⸗ 
weiſe vertretene. Je nach den Provinzen iſt der Um⸗ 
fang des Grund = Beſitzes, welches Bedingung der 
Wählbarkeit iſt, verſchieden. Und wiederum iſt auch 
ein und derſelbe Stand, namentlich der Stand 
der Städte in ſich ſelbſt höchſt ungleich vertreten. In 
den öſtlichen Provinzen iſt die durchſchnittliche Regel, 
daß die Ritterſchaft 9% aller Stimmen, die Städte 
Ze und die Bauern % haben; blos in Preußen find 
die letzteren etwas beſſer bedacht. Die Ritterſchaft hat 
durchſchnittlich eben fo viel Stimmen, als Bürger und 
Bauern zuſammen, z. B. in Poſen hat die erſtere 
24, die Bürger haben 16, die Bauern 8. In Pom⸗ 
mern ebenſo, blos daß die Ritterſchaft noch 1 Stimme 
mehr hat. In Brandenburg und Niederlauſitz 
find die Zahlen: 35, 23, 12, in Schleſien und 
Oberlauſitz: 46, 30, 16. Dagegen iſt das Ver: 
hältniß in Weſtphalen und der Rheinprovinz 
weniger ungünſtig, nämlich 31, 20, 20, und 30, 25, 
25. In allen Provinzen zuſammengenommen hat die 
Ritterſchaft 272 Stimmen, der Stand der Städte 
182, der Bauernſtand 124. — In der Vertretung 
der Städte waltet gleiche Verſchiedenheit. Blos 
4 Städte haben das Recht, jede drei Mitglieder 
für den Landtag zu ſtellen: Berlin mit mehr als 
360,000, Danzig mit 60,000 Einw., Breslau 
und Königsberg. Zu den Städten, welche durch 
zwei Abgeordnete vertreten werden, gehört auch Köln, 
obgleich größer als Königsberg und Danzig. Seine 
70,000 Einwohner gelten ſo viel als die 20,000 von 
Münſter (und Elbing) und als die 14,000 von Goör⸗ 
lit. Merkwürdig iſt die Stufenfolge der Städte, 
welche einen Adgeordneten wählen: von 40,000 bis 
unter 6000 Einw., Stettin und Aachen, Pots⸗ 
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dam und Frankfurt ſtehen auf einer Linie mit A n⸗ 
klam, Salzwedel, Lauban, Perleberg, Städte, 
welche doppelt und dreifach größer, als Münſter, El⸗ 
bing, Görlitz mit zwei Abgeordneten ſind, ſchicken 
blos einen. Während kleine Städte von 6 — 7000 
Einw. ein Mitglied ſtellen, blos deshalb, weil es in 
alter Zeit ſo war, werden andere eben ſo große 
mit einer Anzahl Städte zufammengeworfen, z. B. 
Küſtrin (mit über 6000 Einw.) und 19 andere Städte, 
zuſammen 50,000 Einw. enthaltend, haben blos einen 
Vertreter, Am ſeltſamſten iſt die Stellung Berlins, 
welches in Vergleich zu Perleberg u. ſ. w. vertreten 
wird, als hätte es 20,000 Einwohner. 

Durch Miniſterial⸗Reſctipt iſt jetzt ein neues Ver⸗ 
fahren für die Abfaſſung aller Arten akademiſcher Schrif: 
ten verfügt worden, welches als eine weitere Nachwir⸗ 
kung der Königsberger Jubelfeier anzuſehen iſt. Bis⸗ 
her wurden dergleichen Schriften von dem Profefjor der 
Berediſamkeit abgefaßt und durch die Signatur des Rek⸗ 
tors adoptitt. In Folge der bekannten Erörterungen 
über die von der Univerſität Breslau und Halle 
erlaffenen Gratulations⸗ Schreiben an die Königsberger 
Univerſität und der gegen die Verfaſſer derſelben ver⸗ 
hängten Maßnahmen, befragte der Herr Miniſter Eich⸗ 
horn die Meinung der Univerſitäten darüber, ob es nicht 
zweckmäßiger wäre, ſtatt der bisherigen Controle blos 
durch den Rektor, eine Controle durch die Geſammtheit 
der ordentlichen Profeſſoren oder durch einen Ausſchuß 


—— — 


derſelben für alle Arten akademiſcher Schriften eintreten 


zu laſſen. Da mehrere Univerſitäten, unter andern auch 
die Halliſche, bei der frühern Art der Veröffentlichung 
ſtehen zu bleiben wünſchten, hat nun der Herr Mini⸗ 
ſter die Sache dahin entſchieden, daß alljährlich für die⸗ 
ſen Zweck ein Ausſchuß aus den ordentlichen Profeſſo⸗ 
ren gewählt werden ſoll, der die Controle über akade⸗ 


miſche Schriften in der Art auszuüben hat, daß ihm 


von dem Verfaſſer einer akademiſchen Schrift nicht nur 
das Thema, ſondern auch die Dispoſition und die Aus⸗ 
führung vorgelegt werden und der Verfaſſer ſich der 
Majotität dieſes Ausſchuſſes unbedingt fügen muß. 
Durch dieſe Einrichtung werden Unterſuchungen gegen 
die Verfaſſer mißliebiger Adreſſen künftig nicht mehr 
möglich ſein, da ſie durch die Verantwortlichkeit des 
Ausſchuſſes gedeckt erſcheinen; daſſelbe war zwar auch 
in den erwähnten beiden Fällen der Profeſſoren Haaſe 
und Meyer der Fall, da ſie durch die Signatur des 
Rektors und Senats gedeckt waren; ſie haben es aber 
verſchmäht, die Verantwortlichkeit für ihre Worte durch 
ſolche Berufung zu umgehen. Für bloße Fakultäts⸗ 
Schriften, wie fie an einigen Univerfitäten üblich find, 
wie unter andern die theologiſche Fakultät der Univer⸗ 
ſität Halle, an allen großen kirchlichen Feſten dergleichen 
Programme zu erlaſſen pflegt, iſt es freigeſtellt, bei der 
bisherigen Art der Veröffentlichung zu bleiben, oder auch 
bei ihnen eine Controle durch einen erwählten Ausſchuß 
zu üben. Dem Wunſche jedoch der theologiſchen Fa⸗ 
kultät zu Halle, daß ſie noch lieber ſich der Verpflich⸗ 
tung zur Herausgabe der Feſtprogramme entbunden fähe, 
iſt mit Berufung auf dieſe althergebrachte, von den 
Vorfahren eterbte Sitte nicht deferirt worden. — Eine 
andere, mit dem Königsberger Jubiläum in entfernter 
Beziehung ſtehende Angelegenheit liegt jetzt noch dem 
Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten zur Ent⸗ 
ſcheidung vor. Der Herr Miniſter Eichhorn hatte be⸗ 
kanntlich unter andern bei jener Gelegenheit gemachten 
Aeußerungen auch die gethan, daß er gegen Studenten⸗ 
Vereinigungen im Allgemeinen gar nichts habe, wenn 
fie nur unter den Aufpicien eines Profeſſors der Uni: 
verſität zu Stande kämen und geleitet würden. Da 
nun die vorjährigen Anſtrengungen der Studenten auf 
verſchiedenen Univerſitäten zur Begründung von Vetei⸗ 
nen zur Beförderung der Wiſſenſchaftlichkeit und edle: 
ren Geſelligkeit nicht nur keinen Anklang, ſondern Be⸗ 
ſtrafung fanden, ſo haben die Halliſchen Studenten 
von jener Aeußerung des Herrn Mimiſters Anlaß ge⸗ 
nommen, dem Profeſſer Ulriei das Amt eines verant⸗ 
wortlichen Vorſtandes eines ſolchen Vereins zu über⸗ 
tragen. Obgleich man einer Seits der Gründung eines 
ſolchen Vereins ſich eben nicht günſtig zeigte, ſo hat 
doch der Senat die Sache zu bevorworten ſich veran⸗ 
laßt geſehen und die definitive Entſcheidung dem Mi⸗ 
niſterium überlaſſen. (Magdeb. 3.) 
Es giebt in unſerm Staatsleben keine Parteien, 


denn dieſe bedürfen eines offenen Schauplatzes, auf dem 
fie rückhaltslos, in freien Gliederungen der Gegenfäge 


heraustreten können, aber es giebt bei uns mehre Rich⸗ 
tungen, welche zum Theil in der Iluſion leben, Par⸗ 
teien zu fein und ſich danach mit dramatiſcher Kraſt⸗ 
anſtrengung gebährden. Dieſe Richtungen will ich Ihnen 
kurz in ihren Hauptzügen ſchildern. Die erfte iſtdie Rich⸗ 
tung der Gemüthspolitik. Wenn man die Männer diefer 
Richtung als Partei auffaffen will, fo muß man fie als die 
reaktionaite Fortſchrittspartei bezeichnen, denn wenn man 
fie hört, fo wollen fie eingeſtändlich nur den Fortſchritt, 
aber ſie wollen denſelben zum Theil mit reaktionären 
Mitteln und Wegen. Dieſe Partei hat viel Phantaſie, 
feine Bildung, äſthetiſche Angewohnheiten und Bedürſ⸗ 
niſſe und durchaus Erinen ſchlechten Willen. Sie trägt 
ein Ideal in ihrer Bruſt, aber dies Ideal iſt noch dun⸗ 
kel, ſchwankend, verſchwebend. Man kann ihr nicht 
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abläugnen. daß ſie den preußiſchen Geiſt zu ver⸗ 
edeln und mehr attiſch zu machen gewußt hat. Von 
unſerm Bürgerſtand iſt dieſe Partei ſehr abgeſondert, 
aber dennoch fühlt ſie zu Zeiten, daß ſie den Weg zu 
demſelben ſuchen und finden möchte. Dann nimmt ſie 
einen gemüthlichen Auſſchwung, der ſich bis zur konſti⸗ 
tutionellen Phantaſie ſteigert, aber dieſe Phantaſie muß 
ſofort wieder verblaffen vor neuen Ideen künſtlicher Or⸗ 
ganiſationen, die als der politiſche Stein der Weiſen 
ſuchenswerth daſtehen. Wenn dieſe Richtung, wie ge⸗ 
ſagt, die reaktionäre Fortſchrittspartei zu nennen iſt, ſo 
iſt dagegen die zweite Richtung, die ich Ihnen zeigen 
will, als die liberale Rückſchrittspartei zu betrachen. 
Sie hat ſich gegen die erſtere Richtung die Stellung 
der Aufklärung gegeben, indem ſie ſich in keine roman⸗ 
tiſchen und gemüthlichen Lichtbilder eingelaſſen hat. 
Dieſe ihre liberale Tendenz betrifft aber nur die per⸗ 
ſönliche Geſinnung, in der ſie ſich menſchlich wacker, 
geſund und einfach hält. Ihrem politiſchen Glaubens⸗ 
bekenntniß nach iſt fie in ſtrengſtem Sinne antikon⸗ 
ſtitutionell, aber ſie iſt nichtsdeſtoweniger beim Bürger⸗ 
ſtande bereits populär geworden, wozu ſie eigenthüm⸗ 
liche Verbindungswege eingeſchlagen hat. Ihr Symbol 
iſt das alte, undurchbrochene, in ſich einige und ſtätige 
Preußenthum, zu dem ſie zurückzuſchreiten ſtrebt, viel⸗ 
leicht unter jeder Bedingung. Bei dieſen beiden Rich⸗ 
tungen liegen manche gute Ideen auf dem Stapel, 
aber die Zeit muß es lehren, wie ſie ſich flott machen 
und zu wirklichem Leben werden können. Die dritte 
Richtung iſt die Richtung des hieſigen gebildeten Mit⸗ 
telſtandes, der in der That eine eigene Lebensſphäte für 
ſich ausmacht, die gekannt und erforſcht zu werden ver⸗ 
dient. Zu ihm gehören die mittleren Beamten, Ge⸗ 
lehrte, Künſtler, Kaufleute. Die Sprache dieſes Lebens⸗ 
kreiſes kann als eine beſondere Richtung unſerer Zu⸗ 
ſtände bezeichnet werden, da man hier die Hoffnungen 
des preußiſchen Staatslebens in Hülle und Fülle ver⸗ 
treten findet. Auf dieſer Stelle hat ſich das Natio⸗ 
nalbewußtſein bereits ſicher und klar geordnet, und 
eine freie und vielſeitig durchbildete Geſinnung 
trägt dieſe mittlere Schicht unſerer Geſellſchaft, 
die, Eräftig auf ſich ſelbſt geſtützt, in einem har⸗ 
moniſch verbindenden Element des Geiſtes ruht und 
ſich in ihm feſt in einander geſchlungen hat. Wenn 
man dieſen unſern gebildeten Mittelſtand als eine Par⸗ 
tei bezeichnen will, ſo iſt es die Partei der geſunden 
und freien Fortentwickelung unſerer Staatsinſtitutionen, 
eine Partei, die unabhängig von allen künſtlichen Mi⸗ 
ſchungen und Deftillationen des Geiſtes, einfach aus 
ihrem Bewußtſein und ihrer Geſinnung heraus nach 
einer hiſtotiſchen Durcharbeitung unſerer Zuſtände ſtrebt. 
Die preußiſche Städteordnung hat dieſem gebildeten 
Bürgergeift bei uns ſchon feine Bahnen angewieſen, 
auf denen er ſich zum Organ des öffentlichen Lebens 
ſelbſt zu erheben und damit in die allgemeine Entwik⸗ 
kelung des Staates hinüberzutreten vermag. Dies 
Communalleben, das ſich bei uns als die erſte orga⸗ 
niſche Anknüpfung für unſer politiſches Leben erweiſt, 


ſcheint auch endlich bei uns in einem höhern und fri⸗ 


ſchern Geiſte ergriffen zu werden. Nachdem in unſern 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen lange das wendiſche 
Phlegma vorgeherrſcht, und man darin von allen Ans 
forderungen der Zeit ſich abgeſperrt hatte, fängt dieſer 
ſtädtiſche Körper an, ſich jetzt geiſtig und politiſch zu 
bewegen, und, wie es ihm gebührt, ein Leben im Mit⸗ 
telpunkt des ganzen Staatsdaſeins ſich zu ſuchen. Na⸗ 
mentlich ſtrebt er, ſeine Verbindung mit dem Provin⸗ 
ziallandtag, deffen Eröffnung bevorfteht, in feſteret und 
beſtimmterer Form zu geſtalten, indem die diesmaligen 
ſtändiſchen Deputitten mit beſondern Inſtruktionen zu 
allgemeinen Anträgen verſehen fein werden. Auf die⸗ 
ſem nächſten Provinziallandtag, deſſen Vorarbeiten jetzt 
im Minifterium des Innern mit großem Eifer betrie⸗ 
ben werden, wird überhaupt das Prinzip der ſtändiſchen 
Vertretung ſelbſt von mehreren Seiten her zur Eröff⸗ 
nung kommen, und dadurch in ſich ohne Zweifel neue 
Kraft der Entwickelung für unſer Staatsleben gewinnen. 
Denn es wird ſich nicht nur darum handeln, für das 
Element der Induſttie eine Form der Repräſentation 
auf dem Landtag zu finden, ſondern die Stadt Berlin 
ſelbſt wird durch ihre Deputirten eine vermehrte ſtän⸗ 
diſche Vertretung nachſuchen, da ſie bisher nur drei 
Abgeordnete zu dieſem Provinzial⸗Landtag ſenden durfte. 
So ſpannen ſich denn in vieler Hinſicht bei uns die 
Erwattungen auf ein erhöhtes politiſches und volks⸗ 
thümliches Daſein, und der zu eröffnende Landtag wird 
vielleicht eine nicht unweſentliche Stufe in unſerer öf⸗ 
fentlichen Entwickelung werden. . A. 3.) 
Aus dem Poſenſchen, 8. Jan. Der katho⸗ 
liſche Prieſter Herr Johannes Ronge hat ſich bereits 
fernere Dank⸗Adreſſen verbeten. Das dankbare katho⸗ 
liſche und akatholiſche Deutſchland wird ihn nicht ver⸗ 
laſſen. Die wohlgemeinte Collekte einer Reſſourcem Ge⸗ 
ſellſchaft am Sylveſter⸗Abende für Herrn Ronge würde 
gewiß in deſſen eigenem Wunſche an der Unterftägung 
zum Auſbaue einer Kirche für die junge chriſtlichapo⸗ 
ſtoliſch⸗katholiſche Gemeine zu Schneidemühl, zur 
Anſchaffung ihrer Kirchengeräthſchaften, zur Unterhal⸗ 
tung ihrer Geiſtlichen und Kirchendiener, zur Heran⸗ 
bildung künftiger Pfarrer u. dgl. einen nothwendi⸗ 
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gen Zweck finden. Die Lehre dieſer neuen Kirche hat 
um Ehriſten und Nichtchriſten ein gleiches Verdienſt, 
denn ſie verwirft die Intoleranz, die Bannflüche, In⸗ 
terdikte, die Aufwiegelung im Familien⸗ und bürgerli⸗ 
chen Leben, die Proſelitenmacherei u. dgl 


Deut ſchland. 


Aus Würtemberg, 2. Januar. Die Jeſuiten⸗ 
rechnungen werden immer myſteriöſer, indem fie durch 
aus nicht mit der Wahrheit übereinſtimmen. So zahl: 
ten die würtembetger Katholiken an die jeſuitiſche Glau⸗ 
bensverbreiungskaſſe zu Lyon im Jahre 1843 an Bei⸗ 
trägen über 18,000 Fr. Die Jeſuiten haben aber in 
ihrer Rechnung, welche fie alljährlich der tömiſchen Welt 
ablegen, nur 15,260 Fr., als aus dem Würtembergi⸗ 
ſchen empfangen, angeführt. Es entſteht alſo ein De⸗ 
ſizit von faſt 3000 Fr. Wenn dieſes franzöſiſch⸗jeſui⸗ 
tiſche Defizit nun auch nicht ſo groß iſt, als jenes fran⸗ 
zöſiſche, worüber ſich die dortigen Kammern jährlich fo 
ſehr ereifern, ſo ärgett es unſere guten würtemberger 
Katholiken doch, daß in einer ſo heiligen Sache, wie 
die der römiſchen Propaganda, fo profane Dinge wie 
Defekte vorkommen; ſie werden an der Rechtlichkeit der 
Jeſuiten itte, und ſind wie auf den Mund geſchlagen, 
wenn die Proteſtanten nach einer ſo originellen Sub⸗ 
tractionsmethode auf die Gedanken kommen, die Herren 
Jeſuiten benutzten die Gelder der guten Deutſchen, um 
in aller Welt die verſchiedenen Glaubensgenoſſen anein⸗ 


ander zu hetzen, vorkommendenfalls auch, wie in Luzern, 


Pulver und Blei dafür zu kaufen. Hoffentlich werden 
es unſere würtemberger Katholiken der Weit beweisen, 
daß ſie nicht mehr jene alten Schwaben ſind, die, wie 
die böſe Welt meinte, vor dem 40ſten Jahre nicht klug 
wurden; ſondern durch die ſpezifiſch⸗jeſuitiſche Rechnungs⸗ 
art, daß 18,000 Fr. = 15,000 Fr. find, klug gemacht, 
werden ihre Beiträge zu einer ſo verwalteten Kaſſe wohl 
in dem Grade alljährlich abnehmen, wie ſie ſeit 1839 
bis 1843 von 600 Fr. bis auf 18,000 Fr. geſtiegen 
ſind. Wir möchten wiſſen, wie viel Haare unſere gu⸗ 
ten Nachbaren, die Baiern, welche Hunderttauſende nach 
Lyon ſchicken, bei dieſem myſteriöſen Geſchäfte laſſen 
müſſen. Und wenn die Jeſuiten unſere armen deut⸗ 
ſchen Schafe ſo ſcheeren, wie mögen ſie es erſt mit den 
irländiſchen, belgiſchen und ſardiniſchen machen! 
(D. A. 3.) 

Vom Rhein, 3. Januar. Auch für die deutſche 
Induſtrie iſt die Trierer Rockfahrt merkwürdig 
und ein Zeichen der Zeit geworden. Bekanntlich wurde 
bei dieſem Bilderdienſt ein unermeßlicher Bilderhandel 
getrieben, denn jeder Pilger trug einen Gegenſtand, 
einen W oder eine Medaille, oder ein Bild 
bei fi, um es im Borüberziehen vor dem heil. Node 
durch Berührung damit zu heiligen. Die bezüglichen 
Bilder waren auf Atlas gedruckt. Begreiflicherweiſe 
wurde dabei eine ſehr große Menge Atlas verbraucht 
und die Seidendrucker wurden dadurch bereichert. Das 
war natürlich; unnatürlich aber war es von der römi⸗ 
ſchen Kleriſei, daß ſie dabei das deutſche Vaterland 
aus den Augen febtt- Denn nicht aus den vaterlän⸗ 
diſchen deutſchen Fabriken kam der Stoff zu den vielen 
Bildern, fondern aus dem frommen Frankreich. Der 
Lithograph von Mes druckte die Helligen die 
Seiden magazine von Mes lieferten den Atlas, 
und als die Bestellungen der deutſchen Stadt und Kleriſei 
een, wurden von Paris ganze Ballen Alas vetſchie⸗ 
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Hannover, 2. Januar. In dieſer Zeit der reli⸗ 
giöſen Gegenſätze, wo es den Anſchein häufiger gewin⸗ 
nen will, als od die ſtreng orthodoxe Richtung in den 
höheren Regionen des Staates Anklang finde, ja hie 
und da gefördert werde, verdient es Beachtung, daß der 
klate Verſtand unſeres Königs dergleichen Beſchränktes 
nicht dulden will. Dies zeigte ſich vor einiger Zeit, als 
der hieſige Prediger Petri gegen die Eröffnung der Ei⸗ 
ſenbahn am Sonntage eiferte, und dieſer Gegenſtand 
zum zweitenmale vom Hoſprediger Niemann aufgenom⸗ 
men wurde. Der König hat damals das Conſiſtorium 
beauftragt, den beiden Geiſtlichen einen Verweis zu er⸗ 


theilen, und das Mißfallen, welches der Hofprediger er⸗ 


regt hatte, dauert noch immer fort, ſo daß derſelbe bei 
der vor Kurzem erfolgten Trauung einer Hofdame mit dem 
belgiſchen Geſandten nicht fungiren durfte, obgleich er 
an der Reihe des Dienſtes war. — Jetzt zeigt ſich 
dieſer Wille des Königs durch die Weigerung zur Zu⸗ 
laſſung eines Auditors an einer richterlichen Mittelbe⸗ 


hörde zum Aſſeſſor⸗Examen, der ganz dieſer orthodox⸗ 


pie tiſchen Richtung verfallen iſt. Nach dem darüber 
eingeforderten Bericht ſoll die Juſtiz⸗Kanzlei dieſe reli⸗ 
giöſe Richtung des jungen Mannes beſtätigt haben, 
worauf der König denn die Nicht- Einberufung zum 
Aſſeſſor⸗Examen ſelbſt verfügt hat. — Wie wir uns 
über dieſe energiſche Handlungsweiſe des Königs, der 
das Sektirerweſen nicht liebt, freuen, läßt ſich denken, 
da ſich in den höheren Behörden einige Herren finden, 


zeichnen, wie Osnabrück und Hameln, ſammelt ſich 
ein, wenn auch kleines, Häuſchen dieſer ſogenann⸗ 


was wir im Intereſſe der Aufklärung nur wünſchen, 


gegeben. So viel man weiß, iſt die Regierung auf die 
Weſentlichen bei dem Entwurfe geblieben, namentlich 
Lloyd vom 1. Januar enthält einen ſehr erſchöpfenden 


Artikel in Betreff des Induſtrie⸗Schutz⸗Vereins 


Mauth und Tarife betreffenden Angaben des Herrn 


Feng, 


die gleichfalls für ſtreng orthodor gehalten werden müſ⸗ Behörden aus Rußland ausgewieſen werden können. 
ſen, und dadurch ſich leicht dieſes Unweſen in unſerm Der erwähnte Termin ſoll von dem Tage an gerechnet 


Lande hätte feſtwurzeln können. Selbſt in Städten, 
die ſich in anderer Beziehung durch klare Einſicht aus⸗ 


ten „Frommen“; und wahrlich es iſt Zeit, daß von 
allen Seiten Licht auf dieſe geworfen wird. Greift 
unſer König erſt noch mehr in dies Weſen ein, 


ſo wird der keimende Samen der Unduldſamkeit, die 
dieſen Frommen ſo eigen iſt, nicht Zeit haben aufzu⸗ 
gehn, und muß in Kürze verdorren! f 
. (Aachener Ztg.) 
Braunſchweig, 5. Jan. Die Regierung hat jetzt, 
da unſere auf kurze Zeit vertagt geweſenen Landſtände 
morgen wieder zuſammentteten, ihre Erklärung auf die 
rückſichtlich der Landgemeindeordnung ſtattgefundenen 
Verhandlungen in einem ausführlichen Schreiben ab⸗ 


Anſichten der Stände nicht eingegangen, ſondern im 


aber hat dieſelbe faſt alle von den Ständen rückſichtlich 
der Stellung der Domainenklöſter und Rittergüter zu 
den Gemeinden vorgeſchlagenen Veränderungen und Ver⸗ 
beſſerungen abgelehnt. Es iſt unter dieſen Umſtänden 
nicht wahrſcheinlich, daß das Geſetz zu Stande kommen 
wird. (Weſer⸗Z.) 
Oeſterreich. 
* Wien, 8. Jan. Das Journal des Oeſterreichi⸗ 


in Ungarn, worin die ſeichten, die öſterreichiſche 


Puleky in der Allgemeinen Augsburger Zeitung mit 
praktiſchen Einwürfen unter Belegen zurückgewieſen wer: 
den. Unterdeſſen dauert nach den neueſten Berichten 
aus Peſth und den Fanatikern dieſes Vereins der ſo⸗ 
genannte National⸗Enthuſiasmus fort und mehrere hie⸗ 
ſige Fabrikanten, welche dort Niederlagen haben, ſahen 
ſich bereits veranlaßt, vor der Hand Einleitungen zu 
treffen, um einen Theil ihrer Arbeiter mit dem nöthi⸗ 
gen Arbeiter⸗Material nach Peſth zu ſchicken und Eta⸗ 
bliſſements zu errichten. Es iſt natürlich, daß diejeni⸗ 
gen, welche auf ſolche Art im Stande ſind, den jetzi⸗ 
gen ungariſchen Induſtrie⸗Rauſch augenblicklich zu be⸗ 
nutzen, gute Geſchäfte machen müſſen. Allein es iſt 
für den Moment unmöglich, einen ſo großen Bedarf 
zu erzeugen, und das Feld kaufmänniſcher Spekulation 
wird ſonach, ohne Zollverletzungen zu befürchten zu ha⸗ 
ben, auf eine Weiſe ausgebeutet werden, daß eine ſonſt 
fo. loyale Nation in der jetzigen allgemeinen europäi⸗ 
ſchen induſtriellen Bewegung zum Gelächter aller Völ⸗ 
ker werden muß. Dahin haben es einige fanatiſche 
Schwindler gebracht, denn zur Ehre des Vereins mag 
beachtet werden, daß die Mehrzahl die beften Abſichten 
hatte, allein falſche Scham und gegebenes Wort hält 
ſie ſicherlich vom Rücktritt zurück. Einſtweilen aber 
hört, wie man verſichert, das Subſcribiren in dieſem 
Verein bereits auf. — Herzog Ferdinand von Coburg⸗ 
Gotha befindet ſich ſeit acht Tagen unpäßlich, jedoch 


iſt keine Gefahr zu befürchten. 


Rußland. 

St. Petersburg, 2. Jan. Der Reichs⸗Rath hat 
in einem am 18. Nov. v. J. von Sr. Majeftät de⸗ 
ſtätigten Gutachten, nach Durchſicht der Vorſtellung 
des Miniſters des Innern, über die in Rußland bes 
findlichen preußiſchen Unterthanen, die ihr Recht auf 
dieſe Unterthanenſchaft verloren haben, verordnet: 1) 
Den preußiſchen Unterthanen, welche ihr Recht auf dieſe 
Unterthanenſchaft, gemäß den Verordnungen der dotti⸗ 
gen Regierung, verloren haben, wird ein dreijähriger 
Termin, vom Tage der Erlaffung gegenwärtiger Ver: 
fügung an gerechnet, ertheilt, ſich ein Geſchäft zu er⸗ 
wählen, mit Eintritt in die ruſſiſche Unterthanenſchaft, 
oder das Reich zu verlaſſen. 2) Diejenigen von ihnen, 
welche innerhalb dieſes Termines keinem Stande in 
Rußland zugeſchrieben worden ſind oder das Reich nicht 
verlaſſen haben, werden von der Regierung über die 
Grenze geſchafft, auf Grundlage des Art. 23 der am 
8. Mai 1844 mit der preußiſchen Regierung abgeſchloſ⸗ 
ſenen Convention. Wenn dieſe Perſonen aber ſich in 
Rußland ohne Paß oder Zeugniß üder ihre Herkunft 
10 oder mehr Jahre aufgehalten haben, und in Folge 
deſſen die preußiſche Grenzverwaltung, kraft des ange⸗ 
führten Artikels, ſich weigert, fie anzunehmen, fo fol 
mit ſolchen wie mit Landſtreichern verfahren werden. 
3) Die Kraft dieſer Verordnung ſoll nur auf diejenigen 
im Reiche befindlichen preußiſchen Unterthanen ausge: 
dehnt werden, welche bereits ihr Recht auf preußiſche 
Unterthanenſchaſt verloren haben. Denjenigen aber, welche 
jenes Recht erſt nach der Erlaſſung dieſer Verordnung 
verlieren, ſoll ein zehnmonatlicher Termin zur Erwäh⸗ 
lung eines Geſchäfts, mit Eintritt in ruſſiſche Unter⸗ 
thanenſchaft, oder zum Verlaſſen des Reichs geſetzt 
werden, damit ſie, im Fall ſie die oben angegebenen 
Bedingungen nicht erfüllen, auf Grundlage des ange⸗ 


werden, an welchen die von Preußen ertheilten Päſſe 
abgelaufen ſind, wenn ſtatt derſelben nicht von der hie⸗ 
ſigen preußiſchen Geſandtſchaft Schutz⸗Scheine ertheilt 
werden. 
Großbritannien. 

London, 3. Januar. In Exeter fand ein zahl⸗ 
reiches Meeting von 1500 — 2000 Perſonen aus den 
beſten Ständen unter dem Vorſitze des Mapyors ſtatt, 
um die religiöſe Frage in Erwägung zu ziehen. Es 
wurde in demſelden eine Adreſſe an die Königin ange⸗ 
nommen, worin dieſelbe als Haupt der Kirche ange⸗ 
gangen wird, in Folge der durch die Beſchlüſſe ihres 
Biſchofs erregten Beſorgniſſe eine Reviſion und 
Veränderung der Rubriken, Beſtimmungen 
und Geſetze ihrer Kirche zu veranlaſſen, wo⸗ 
durch für die heutige Zeit paſſende Gleichförmigkeit im 
äußern Ritus erzielt würde. N 

Die Grafſchaft Tipperary erlebt täglich Schrek⸗ 
kensſcenen der fürchterlichſten Art. Kein Tag vergeht, 
wo nicht die Journale der Gegend Miſſethaten vers 
zeichnen, die den Leſer ſchaudern machen. Der katho⸗ 
liſche Clerus thut ſein Möglichſtes, um der Vermeh⸗ 
rung jener Unthaten hemmend entgegenzutreten. — Ein 
Meeting iſt zu Townland angefagt, wo der Clerus der 
Gegend ſeine Pfarrgenoſſen vereinigen wird, um ſie vor 
dem heilloſen Treiben zu warnen und auf den Weg der 
Tugend und Gottesfurcht zurückzuführen. Auch geben 
ſich die Agenten der Repeal⸗Aſſociation alle Mühe, nach 
gleichem Ziele zu ſtreben, und überlieferten auch einen 
Meuchelmörder dieſer Tage der Gerechtigkeit. 


Frankreich. 


** Paris, 4. Jan. Die minifteriellen Zeitungen 
triumphiren bereits im Voraus über den Sieg, welchen 
ihre Partei in der Adreßdebatte erlangen wird. Die 
Adreßkommiſſion der Pairskammer hat den 
Grafen Pourtalis zu ihrem Berichterſtatter ernannt. Die 
Adreßkommiſſion der Deputirtenkammer war ge⸗ 
ſtern bei ihrem Präſidenten ex ollicio dem Kammer⸗ 
Präfidenten Sauzet verſammelt, und verſtändigte ſich 
über die Aktenſtücke und Erklärungen, welche ſie von 
der Maſſe begehten will. Der „Moniteur Paris.“ mel⸗ 
det, daß dem Marſchall Bugeaud die Stempelſteuer 
für ſeinen Herzogtitel erlaſſen worden iſt, und das „J. 
d. Deb.“, daß der nach Algier abgereiſte Gen. Delarue 
den Auftrag hat, die Grenzen zwiſchen Algier und Ma⸗ 
rokko genau zu beftimmen. Hr. Dupetit⸗Thouars 
wohnt in dem Seeminiſterium, und ſcheint, wenn auch 
nicht unter Schloß, doch unter Riegel zu ſtehen, denn 
es kann ſich noch Niemand rühmen, mit ihm geſpro⸗ 
chen zu haben. Unſere Zeitungen enthalten Aus züge 
aus Briefen, welche mit der „Reine Blanche“ hierher 
gelangt ſein müſſen und bis zum 16. Juli reichen. 
Damals befand ſich die franzöſiſche Niederlaſſung in 
einer ſehr verdrüßlichen Lage; die ganze Inſel war im 
Aufſtand gegen die Franzoſen. Am 4. war eine eng⸗ 
liſche Fregatte, „Thalia“, vor Papaiti erſchienen, ohne 
die franz. Flagge zu grüßen; fie wurde daher nicht in 
den Hafen gelaſſen. Die engliſche Fregatte kreuzte da⸗ 
egen 11 Tagr auf der Höhe der Inſel und ſetzte 

affen und Munition ab, ſo daß die Indianer im 
Ueberfluß damit verſehen wurden und mit dem Pulver 
wahrhaft verſchwenderiſch umgingen. Sie ſchoſſen auf 
jeden Franzoſen und jede franz. Barke, die ſich blicken 
ließ; die Franzoſen waren Mitte Juli auf drei Punkte 
beſchränkt, auf die Stadt Papaiti, auf das Lager der 
Uranie, ½ Meile weſtlich von der Stadt, und den 
uneinnehmdaren Punkt Taravaut. Die geſammte fran⸗ 
zöſiſche Streitmacht beſtand aus 5 Komp. Infanterie, 
1 Komp. Artilletie, 280 Mann, welche die Fregatte 
Uranie, 60 Mann, welche die Fregatte Embuscade lie⸗ 


fern konnte, etwa 50 kampffähige Civilbeamte und fran⸗ 


zöſiſche Nationale und einige Indianer. In Papaiti 
ſelbſt befanden ſich etwa 600 Mann, und man hegte 
große Beſorgniß vor den Indianern, welche den Fran⸗ 
zoſen den Untergang geſchworen hatten, und in zwei 
Lagern bei Hapapeh und Pimanhia ſtanden. Alle Tage 
gad es Gefechte, und die Zahl der Verwundeten und 
Todten in Papaili belief ſich bereits auf 117. Die 
Königin Pomareh hatte ſich bei der Ankunft der Nach⸗ 
richten aus Frankreich auf Nichts einlaſſen wollen; fie 
ſagte, fie erkenne das franzöſiſche Protektorat nicht an, 
fie ſehe in Hrn. Bruat nur den Commandanten der 
Fregatte Urania, und ließ, als fie auf dem engliſchen 
Schiffe Carpsford nach Borabora abging, unter den 
Taitiern verkünden, daß die eutopäiſchen Mächte ſich 
ihrer angenommen hätten und die Franzoſen binnen 
drei Monaten die Inſel verlaſſen würden. Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden, herrſchte natürlich unter den Truppen 
der Expedition ſo wie unter den franzöſiſchen Nationa⸗ 
len große Niedergeſchlagenheit. Von den Marqueſas⸗ 
Joſeln find 2 Kanackä, Häuptlinge, mit nach Frank: 
reich gekommen. Der Friede ift dort ſo ziemlich herz 
geſtellt, es find ein Paar Stämme uneins, weil der 
eine dem andern einen Krieger geraubt und aufgegeſſen 
bat. Ein Chriſt giebt eine wahrhaft ſchauderhafte 


führten Art. 23 der Convention vom Jahre 1844 ohne Schilderung det dort noch immer nicht unterdrückten 
vorläufige Korreſpondenz mit den preußiſchen Grenz: | Menſchenfreſſerei. Der eben erwähnte Fall geſchah 


— 


unter den Augen eines Königs, und zu den Haupt⸗ 
menſchenfteſſern gehött der Oberprieſter in Nuka Hiwa, 
dieſer erzählte, daß das Fleiſch der Europäer nicht ſo 
ſüß und angenehm ift, als das der Inſulaner, von de⸗ 
nen beſonders die Hände und Füße eine Delikateſſe 
wären. Die Menſchen werden übrigens im Ganzen in 
Gruben, zwiſchen heißen Steinen, gebraten. Auf der 
Ueberfahrt von Braſilien fand die „Reine Blanche“, in 
der Nähe der Azoren, einen engliſchen Dreimaſter, welcher 


die Nothflagge aufgezogen hatte; der Admiral ließ ſich er⸗ 


kundigen, und vernahm, daß das Schiff einen Arzt begehrte, 
dieſer wurde ſogleich abgeſendet, man fand das Schiff, die 
„Lucie Anne“, nach Liverpool beftimmt, in der trau⸗ 
rigſten Lage; das Schiff war leck, ſeit 5 Tagen fehlten 
die Lebensmittel, und von 16 Skorbutkranken kämpften 
5 mit dem Tode, der franz. Admiral ließ den Unglück⸗ 
lichen jede mögliche Hülſe anbieten, auch daß er fie an 
Bord nehmen wollte, indes der Kapitän nahm nichts 
an, als die Lebensmittel und die Arzeneien, worauf er 
feine Fahrt fortſetzte. Während des Verkehrs zwiſchen 
beiden Schiffen herrſchte ein heftiger Sturm; das fran⸗ 
zöſiſche Boot ward ſtark beſchädigt, und mehrere Ma⸗ 
troſen ſtürzten ins Meer, ſo daß einige braſilianiſche 
Damen, welche davon Augenzeuge waren, ohnmächtig 
wurden; jedoch wurden die Schiffbrüchigen ſämmtlich 
gerettet. — Hr. v. Humboldt, welcher über Brüſſel 
hier angekommen ift, dürfte vielleicht allein Erlaubniß 
und Gelegenheit erhalten, mit dem Admiral Dupetit⸗ 
Thouars ſich zu unterreden und ſo die erften Nachrich⸗ 
ten über deſſen intereſſante Expedition und Reiſe mit⸗ 
theilen können. — Die Nachrichten aus Madrid bis 
zum 29. ſagen, daß die Deputirtenkammer den Geſetz⸗ 
entwurf, welcher die Regierung zu der ſelbſtſtändigen 
Dekretirung organiſcher Geſetze ermächtigt, definitiv an⸗ 
genommen hat. Der Geſetzentwurf über die Unter⸗ 
haltung des Clerus, welcher die Veranlaſſung zu 
der Abdankung der 17 Deputirten wurde, beſtimmt, 
daß 4 pCt. vom Bodenertrag und dem Fabrikgewinn 
an die Geiſtlichkeit gezahlt werden ſollen. Der Gen. 
Romarino, welcher ſich, trotz ſeiner Ausweiſung, einige 
Tage in Madrid verborgen hatte, iſt mit Gendarmen 
nach der Grenze abgeführt worden. An der portugie⸗ 
ſiſchen Grenze wird es wieder unruhig, auch in Anda⸗ 
luſien und in der Gegend von Teruel ftreift eine Bande 
von politiſchem Anſtrich. Unter den Tagesereigniſſen 
ſpielt ein unſchuldiger Diebſtahl eine große Rolle, in: 
dem nämlich dem Hrn. v. Rothſchild auf einem 
Transport von London nach Paris, zwiſchen Boulogne 
und Abbeville, 7 Geldfäffer, angeblich mit 140,000 Frs., 
entwendet worden ſind. n 7 


Lokales und Provinzielles. 


Statiſtiſches. 

In dem abgelaufenen Kirchenjahr 1844 ſind in 
Breslau J. Geboren: 

a) eheliche männl. weibl. Sma. 
Evangeliſche . 1135 1059 2194 
Katholiſche 547 520 1067 
Israeliten 105 81 186 
ö 1787 1660 3447 
Darunter todt geboren 62 56 118 


b) uneheliche 1 
Evangeliſche 242 230 472 
Katholiſche 173 139 312 
Israeliten G nne 
5 415 369 784 

20 a 


Darunter todt geboren 21 


c) im Ganzen 


Evangeliſche 1377 1289 2666 
Katheliſche 720 659 1379 
Israeliten 105 81 186 
8 2202 2029 4231 

Darunter todt geboren 82 77 159 


Mithin waren unter je 100 Geborenen noch nicht 

4 (genau 3,75) * geboren und 18 ½ (genau 18,53) 

1 erzeugte nder. 

unehelich erz I Bea 1 

776 evangeliſche, 316 katholiſche und 49 israelitiſche, 
5 im Ganzen 1141. Brautpaare. 


III. Geftorben: 
A. Kinder: 
Evangeliſche 414 378 792 
2. aue, 270 207 477 
TdJstaelitiſche 34 34 68 
718 619 1337 
190 187 377 


b. uneheliche 
a 908 806 1714 


B. Jugendliche: 


Evangeliſche - 123 115 238 
Katholiſche „ 63 50 1 13 
Jaeraelſeſſche 77% 17 


193 175 368 

C. Verehelichte: 
Evangeliſc he 
Katholiſche 


29 181 430 
150 86 236 


* * * ’ 


12 


Jeratlitiſche u. 19717. 34 
416 284 700 

D. Verwitwete 
Evangeliſche 59 96 231 327 
Katholiſ chte 19 106 125 
Israelitiſche 5 18 12 27 


130 349 479 


E. Im Ganzen: 
Evangeliſche 2 991 1016 2007 
Katholiſche 583 522 1105 
Israelitiſche 73 76 149 


1647 1614 3261 
Es waren alſo unter je 100 Todten: 47 (37 che: 
liche und 10 uneheliche) Kinder, 13 Ehemänner, 11 
Wittwen, 9 Ehefrauen, 6 Jünglinge, 5 Jungfrauen, 
5 (4 eheliche, 1 unehel.) todt geborene, 4 Witwer; 
d, h. die kleinere Hälfte aller Verſtorbenen waren Kin: 
der, faſt der achte Theil Ehemänner, der zehnte Theil 
Ehefrauen, der ſiebzehnte Theil Jünglinge, je der zwan⸗ 
zigſte Theil Jungfrauen und todt geboren und der fünf⸗ 
und zwanzigſte Theil Wittwer. 970 wurden mehr ge⸗ 
boren, als ſtarben. s 
IV. Vergleichung mit dem vorigen Jahre.“) 


1) Geboren Su Br eibl. . 
' 1843 1613 1548 1 

a) liche 1844 1787 1660 3447 
+ 174 + 18 + 280 

% IS 366 357 788 

b) unbelihe 1844 415 360 784 
+ 49 ＋ 12 ＋ 61 

| 1843 1979 1005 3884 
JimÖanen 1844 2202 2029 4231 


+ 223 + 124 + 347 
2) Copulitt wurden 61 Brautpaare mehr. 


11843 1944 1936 3880 
3) Geforben 1844 1647 1614 3261 


— 297 — 322 — 619 
In kirchlicher Beziehung wurden getauft getraut 
7 6 


begraben 


in d. evangel. Gemeine —+ 217 + 16 — 
= “kathol. z + 141 + 39 — 266 
= =. Äfraelit. 8 — II 6 — 29 


a V. Bemerkungen. 

1. Die Zahl der Geburten hat ſich wiederum (um 
347) vermehrt; unſtreitig eine Folge der wachſenden 
Bevötkerung; vermindert die der todt Geborenen (um 3), 
ſo daß unter je 100 Kindern noch nicht 4 (3,78) todt 
zur Welt kamen. Der ehelichen Kinder ſind 286, 
der unehelichen 61 mehr geboren worden, ſo daß unter 
je 10 neu geborenen über 8 (8,14) ehelicher und kaum 
2 (1,85) unehelicher Abſtammung find; ein Verhältniß, 
welches wiederum dem vorjährigen faſt ganz gleich kommt. 
Es würde noch weit günſtigeres Zeugniß dafür geben, 
daß in Breslau Sitte und Zucht wahrlich nicht im Ab⸗ 
nehmen begriffen iſt, wenn nicht die königliche Gebär⸗ 
anſtalt eine große Zahl gefallener Mädchen aus kleinen 
Städten und vom Lande hierher führte, deren hier ge⸗ 
borene Kinder in der oben angegebenen Zahl mit be⸗ 
griffen ſind. 

2. Daß 61 Brautpaare mehr copulirt worden, mag 
zum Theil der zunehmenden Bevölkerung zuzurechnen ſein, 


zum Theil aber rührt dieſe Mehrzahl von dem oft ge⸗ 


nug gerügten Leichtſinne der jungen Leute her, dem lei⸗ 
der bei uns kein Geſetz hemmend entgegen tritt, wäh⸗ 
rend z. B. in Hamburg ein Brautpaar erſt die Mög⸗ 
lichkeit ſeiner Subſiſtenz genügend nachweiſen muß, 
ehe es zur Copulation zugelaſſen wird. Preußen hob 
faſt alle Ehehinderniſſe auf in der humanen Hoffnung, 
dadurch theils dem Kindermorde, theils der anwachſen⸗ 
den Zahl der unehelichen Kinder Einhalt zu thun. 
Dieſe Hoffnung hat ſich bis jetzt nicht erfüllt, weil ſie 
beſonnene und von der ernſten Heiligkeit des Ehebun⸗ 
des überzeugte Menſchen vorausſetzt. Eine nicht ge⸗ 
ringe Zahl von Ehen wird aber alſo zu Stande 
gebracht. Ein junger, oft ſehr junger Menſch lernt 
irgendwo, zumeiſt auf einem Tanzſaale, ein Mädchen 
kennen. Bald genug ergeben ſich beide ohne Rückhalt 
dem Genuſſe des Geſchlechtstriebes. Das Mädchen 
fühlt ſich Mutter, und drängt nun in den Liebhaber, 
ihr durch die Copulation ihre Ehre wieder zu geben. 
Mit dem neu geborenen Kinde fängt das Elend an, 
mit jedem folgenden ſteigert es ſich. Der Vater läuft 
entweder fort, und überlaͤßt Weib und Kind der Armen⸗ 
pflege, oder er ſucht im Glaſe Linderung ſeines Kum⸗ 
mers, oder er erwirbt durch ſchlechte Mittel ſich und 
den Seinigen die Subſiſtenz, wird ergriffen, verurtheilt, 
dem Zuchthauſe Überwiefen. Dürften die Akten der 
Polizeibehörde wie der Armenpflege veröffentlicht wer⸗ 
den, Hunderte von Beweiſen könnten nachgewieſen wer⸗ 
den. Hier quillt die reiche Quelle für eine entſittlichte 
Armuth, und fo lange dieſe nicht verſtopft wird, wer⸗ 
den alle Vereine zur Hebung der niederen Volksmaſſe 
nichts helfen. Die einzige geſetzliche Beſtimmung: „kein 
Handwerksgeſell darf eine Ehe eingehen“ wird dieſe 
Quelle zum guten Theil verſtopfen, und der Polizei, 


*) vgl, Bresl. tg: 1844 S. 183. 84. 


dem Inquiſitoriate, der Armenpflege viel Arbeit erſpa⸗ 
ten, dagegen den Gewerbsmann von einer Concurrenz 
befreien, die ihm aus den auf ihre Hand um jeden, 
auch den niedrigſten, Lohn pfuſchenden Geſellen er⸗ 
wachſen iſt. 


3. Wie das Verhältniß der Geborenen zu den Ver⸗ 
ſtorbenen innerhalb des jüngſten Jahrzehnts in Bres⸗ 
lau ſich ſtellt, wird aus folgender Zuſammenſtellung er⸗ 
ſichtlich werden: 


Im Jahre wurden Ueber⸗ 
geboren, ſtarben. ſchuß. 

1835 3293 2940 ＋＋ 350 

1836 3216 3132 + 84 
(Cholera) 1837 3410 3891 — 481 
1838 3451 3388 + 68 

1839 3682 3249 + 433 

1840 3470 3289 + 181 

1841 3684 3245 —+ 439 

1842 3769 3855 + 86 

1843 3884 3880 — 4 

1844 4231 3261 —＋ 970 


im Ganzen 36090 34130 1960 
im zehnjährigen Durchſchnitte 3609 3413 — 196 
nach Abrechnung des Cholera⸗ 
jahres im 9jähr. Durchſchnitte 3031 3352 — 279 


Ordnen wir dieſe zehn Jahre nach ihrer Frucht⸗ 
barkeit und Sterblichkeit in auffteigender Linie, fo er⸗ 
halten wir folgende Reihe 


l 1836 35. 37. 40. 38. 39. 41. 42. 
„44. 
Sterblichkeit: 1835 36. 41. 39. 44. 40. 38. 42. 
43. 37. 
d. h. im J. 1836 war die geringſte, 1844 die größte 
Fruchtbarkeit; im J. 1835 die geringſte, 1837 dit 
größte Sterblichkeit. Joh. 


Breslau, 10. Jan. Der Aufruf: „Baut Tod⸗ 
tenhäuſer“ in Nr. 3 der Breslauer Zeitung wäre 
vielleicht unterblieben, wenn deſſen Verfaffer von den, 
vor mehren Jahren über dieſen Gegenſtand geführten 
Verhandlungen Kenntniß genommen hätte. Für Bres⸗ 
lau wenigſtens kann dieſer Aufruf nicht beſtimmt fein, 
da hier bereits feit etwa vierzig Jahren auf dem Fried⸗ 
hofe der Hofgemeine ein Todtenhaus vorhanden iſt. 
So viel Ref. weiß, iſt es zeither ſo außerordentlich we⸗ 
nig benutzt worden, daß die darauf verwendeten Koſten 
faſt gar keinen Gewinn bringen. Als einen Nothruf 
für Breslau kann man dieſen Aufruf eben ſo wenig 
gelten laſſen; wenigſtens ſo lange nicht, als der Verf. 
nicht nachgewieſen haben wird, daß in Breslau Schein⸗ 
todte der Gefahr, lebendig begraben zu werden, wirk⸗ 
lich ausgeſetzt geweſen ſind. So viel Ref. weiß, reicht 
das bis jetzt vorgeſchriebene Verfahren, nach welchem 
kein Sarg eher geſchloſſen wird, bevor nicht die bekann⸗ 
ten ſicheren Beweiſe der beginnenden Verweſung durch 
Auge und Naſe wahrgenommen worden, vollkommen 
aus. Hätte aber der Verf. in feinem Eifer wohl be 
dacht, daß er durch feinen Aufruf in Vielen die alte 
unbegtündete Furcht wieder wach rufen könnte, er würde 
gewiß erſt forgfältiger die beſtehenden Werhältniffe er⸗ 
forſcht haben, ehe er das Geſchriebene der Oeffentlich⸗ 


keit übergab · = 


Sechſter Bericht der ambulatoriſchen 
Kinderheil-Anſtalt. 


Im verfloſſenen Quartale wurden neu aufgenommen: 
144 Kinder; vom vorhergegan⸗ 

enen Quartale waren 
Beſtand gebliebem: 58, es wurden mithin verpflegt 


in Summa 202. 
Von dieſen wurden 
a) geheilt entlaſſen 
b) gebeffert entlaſſen 
e) es entzogen ſich der Behandlung oder 
{ wurden anderer Pflege übergeben 14 
d) es ſtarben 23 
— — — — 
Summa der Entlaſſenen .. 176. 
Es bleiben mithin in Verpflegung.. 26 Kinder. 


Mit dieſem Berichte verbinde ich die An⸗ 
zeige, daß meine Vorleſungen über phyſiſche 
Erziehung heute, am 11. Januar, Nachmit⸗ 
tag um 6 Uhr im Lokale der Vaterländiſchen 
Geſellſchaft beginnen werden. 


Dr. Neumann. 
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Beilage zu NE 9 


— 
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Sonnabend den 11. Januar 1845. 


Brieg, 9. Jan. Als man hier hörte, daß viele 
Communen entſchloſſen wären, beim nächſten Provinzial⸗ 
Landtage zur Sprache zu bringen, wie drückend die 
Sätze find, welche von Häufern in den letzten Klaſſen 
zur Städte⸗Feuerſozietät gezahlt werden müſſen, 
da hofften gar viele der betheiligten Grundbeſitzer hier⸗ 
orts, von einer gleichen Maßregel Seitens unſerer Stadt⸗ 
Verotdneten zu hören. Der Landtag rückt indeß heran, 
und es iſt nichts derartiges bekannt geworden; fo ſei 
es denn geſtattet, die Sache hier wenigſtens als einen 
vielſeitigen Wunſch niederzulegen, wenn auch dabei wohl 
erkannt iſt, daß wir von der hierin betrauten Perſön⸗ 
lichkeit auch ohne beſonderen Auftrag das Beſte erwar⸗ 
ten dürfen. — Wie es heißt, iſt das lange Wohn⸗ 
gebäude, am Bahnhoſwege, neuerdings wieder verkauft 
worden, und ſoll zu einer großen Tabakfabrik eingerich⸗ 
tet werden. Das kann uns Briegern gar lieb ſein, 
da es zweifelsohne vielen Leuten Beſchäftigung geben 

wird. — Der Landrath Herr von Prittwitz wurde 
am 6. Jan. unter großer Theilnahme der Kreisſtadt und 


des Landes in Kreiſewitz zur Erde beſtattet. 
(Samml.) 


Feſtenberg, im Januar. Am 10. Dezbr. fpät 
in der Nacht ein ertappte königlicher Förſter ohn⸗ 
weit Frauenwaldau zwei verwegene Defraudanten, die 
gerade bemüht waren, einen eben erſt ab⸗ und in Stücke 
gefägten Baum wegzutragen. Der Förſter, feiner Pflicht 
und ſeinem Rufe folgend, will ſie pfänden, und als er 
dies ausführen will, widerſetzen ſich beide; es kommt 
ſo weit, daß er zur Nothwehr ſeinen Hirſchfänger zie⸗ 
hen und ſich mit demſelben vertheidigen muß. Und 
obgleich beide Waldfrevier wüthend auf den Förſter ein⸗ 
drangen, um ihn zu überwältigen, ſo gelang es ihnen 
doch nicht, vielmehr hieb nach kurzem Kampfe der För⸗ 
ſter dem einen eine Hand ab; der Verſtümmelte ſtürzte 
auffchreiend nieder und der andere entfloh. Was weis 
ter geſchehen und welche Folgen für beide Theile dar⸗ 
aus entſtanden, hat man bis jetzt noch nicht gewiß er⸗ 
fahren können. — Ein anderer Fall ereignete ſich in 
der heiligen Chriſtnacht. () Ein herrſchaftlicher 
Förſter, Willens in die Kirche zur Chriſtnacht zu gehen, 
macht einen Umweg durch einen Theil ſeines Waldre⸗ 
viers. Er ſieht in ziemlicher Ferne zwei Männer über 
einem Baumſtamme ſägen; die belden Säger erblicken 
den Förſter und nehmen die Flucht. Der Förſter ver⸗ 
folgt den einen und findet ihn blutend und wie 
todt. Derſelbe war fo geglitten, daß er rückwärts über 
mit dem Hinterkopfe auf einen eingefromen, ſpitz her⸗ 
vorſtehenden Stein gefallen war. Der Förſter, nur der 
Stimme des Mitleids folgend, bemühte ſich, den Un⸗ 
glücklichen zum Leben und Bewußtſein zurück zu brin⸗ 
gen, welches ihm auch nach einigen Minuten gelang, 
worauf er ihn nach ſeiner Wohnung im nächſten Dorfe 
brachte. Der Förſter hat keine Anzeige gemacht, und 
die Sache nur ſeinen Freunden mitgetheilt. — Am 4. 
d. M., Abends 11 Uhr, brachen im Schloſſe zu Go⸗ 
ſchütz einige verwegene Diebe ein. Der Leitjäger hört 
ein ungewöhnliches Gerzuſch in den Nebengemächern. 
Nachdem er ſich raſch angekleidet, nimmt er einen Sä⸗ 
bel und eine geladene Flinte und geht in das Zimmer, 
wo ſich das Geräuſch vernehmen ließ. Wie er die 
Thür deſſelben öffnet, ſieht er einige ihm unbekannte 
Männer bemüht, in des Grafen Schlafzimmer zu drin: 
gen (der Graf ift abweſend). Als dieſe ihn gewahren, 
nehmen fie die Flucht und der Leibjäger fest ihnen, 
lant ruſend, nach und ſchießt im Corridor nach ihnen. 
Während des Schießens erliſcht ihnen aber das Licht, 
wodurch er im raſchen Verfolgen gehindert wird. Die 
Gauner entkommen. Gefundene Blutſpuren beweiſen, 


der Dieb i te. 
daß einer e getroffen ſein 5 2 Samt) 


— 
Waldenburg, 9. Januar. Am 4. Januar gegen 
Abend iſt von dem Tiſchlermeiſter Schwarzer zu Sei⸗ 
tendorf dei ſelnem Hauſe in einem irdenen Topfe ein 
neugebornes Kind weiblichen Geſchlechts in denſelben 
eingepteßt, tobt aufgefunden worden. Die bis jetzt ſtatt⸗ 
gefundenen Ermittelungen haben ſowohl einen dringen: 
den Verdacht auf eine daſige Inwohnerfamilie wegen 
Verübung dieſes Kindermordes, als auch ergeben, daß 
das Kind ſchon ein Paar Wochen in dem Topfe ge⸗ 
ſteckt haben mag. N (Geb.⸗Bl.) 


(Vom Einſender für die Sonnabend⸗Ztg. beſtimmt.) 

In den neueſten Nummern der Allgemeinen Theaters 
Chronik (Leipzig, bei Sturm und Koppe,) iſt ein Auf⸗ 
ſaz aus Breslau enthalten, der zunächſt beſtimmt 
ſcheint, über das Schauſpiel „Struenſee“ zu berichten, 
deſſen Einleitung jedoch in wenigen Worten meine 
kaum begonnene Theaterführung lobt und meinen Vor⸗ 
gänger tadelt. Staunend muß ich nun, und zwar von 
ehrenwerthen Männern erfahren, daß hier und da ſich 
Stimmen ei: ließen, welche die Vermuthung 
ausgeſprochen: ich ſelbſt könne den Abdruck jenes Ar⸗ 
ukels veranlaßt, oder doch darum gewußt haben!? 


Für diejenigen, welche mich und meinen Charakter 
kennen, ja ſelbſt für diejenigen, welche nur einigermaßen 
an meinem literariſchen Treiben Theil genommen, iſt 
es nicht nöthig, daß ich mich gegen eine ſolch' empö⸗ 
rende Anklage rechtfertige. Nie und nimmer hab' ich, 
obgleich mit den meiſten Herausgebern deutſcher Zeit⸗ 
ſchriften perſönlich bekannt und befreundet, die Schwäche 
gehabt, für lobende Erwähnung meiner Beſtrebungen 
zu ſorgen; ja vielleicht hab' ich, — (den traurigen Zu⸗ 
ſtand heutiger Klatſch⸗Gevatter⸗Literatur und das Be⸗ 
nehmen vieler Literaten und Künſtler dagegen gehalten,) 
— in dieſem Punkte ſtets zu wenig für mich gethan. 
Daß es mir aber jemals in den Sinn gekommen wäre, 
heimliche Waffen gegen Andere zu ſchmieden und unter 
dem verdächtigen Schutze der Anonpmität feindſelige 
Berichte der Publizität zu übergeben! — dieſe Anſchul⸗ 
digung muß und darf ich verächtlich zurückweiſen und 
jeden, der ſie auch nur anzudeuten wagt, für einen 
böswilligen Verläumder erklären. N 

Was ich immer zu ſagen hatte, hab’ ich mit meinem 
Namen geſagt und ſo würd' ich auch, was ich über 
mein Verhältniß zum hieſigen Theater, wie über jene 
Zwiſchenträger und Unheilſtifter, welche ſich ſeit einigen 
Monaten in Breslau's Theaterwelt fo geſchäftig zeigen, 
etwa einmal zu ſagen für nöthig finden ſollte, 
deutſch und deutlich ausſprechen, ohne mich namen⸗ 
loſer Berichte, oder fremder Federn zu bedienen. 

Breslau, am 9. Januar 1845. 
Karl von Holtei. 
Mannigfaltiges. 

— (London.) Am 2. Januar wurde die Anti⸗ 
gone mit den Chören von Mendelsſohn⸗Bartholdy im 
Coventgarden⸗Theater gegeben. So große Bewunderung 
das Stück erregte und ſo vortrefflich die Muſik von 
Mendelsſohn auch iſt, ſo wurden die Chöre von den 
engliſchen, unmelodiſchen Chorſängern entſetzlich ver⸗ 
hunzt. 

— Privatbriefe berichten aus Poſen über einen Te⸗ 
norſänger von ausgezeichnetem Talent, Herr Ladis⸗ 
laus von Suchocki, der namentlich einen ſeltenen 
Stimmumfang, beſonders ein ungemein hohes Falſett 
haben ſoll. Die Poſener Zeitung äußert ſich über ein 
Concert, das derfelbe mit feiner Gattin, geb. Stielke⸗ 
Seſſi, gegeben, folgendermaßen: Hen. v. Suchockis 
Stimme, von ſeltenem Umfang und Metall, vermag 
jeden Charakter, den der Componiſt darſtellt, ſowohl 
den weichſten, herzergreifenden, innigen, als den ſchrof⸗ 
fen, heldenmäßigen mit Fülle, Kraft und Biegſamkeit 
wiederzugeben. f 

— (Konſtantinopel.) Zur ſchnelleren Bedie⸗ 
nung der Feuerlöſch-Anſtalten iſt die Aufftellung 
von Signalen auf dem Seraskierat⸗Thurme in Kon⸗ 
ſtantinopel angeordnet worden, ſobald eine Feuersbrunſt 
in einem der dortigen Stadttheile ausbricht. Große 
rothgefärbte Ballons ſollen zur Tageszeit und des Nachts 
Laternen, die Richtung des Feuers anzeigen und durch 
ihre Anzahl zugleich andeuten, in welchem Stadt⸗ 
quartiere die Flammen zum Ausbruche kamen. 


(Nachtrag.) In Nr. 293 der Zeitung vom 
13. Dezember heißt es in einem Berichte aus Berlin, 
„daß feine Poeſie (Rellſtabs Feſtſplel) nicht ſelten herab⸗ 
ſinke.“ Dieſe Worte haben keinen Sinn, weshalb wir 
das Urtheil unſeres Korreſpondenten, wie es vom Kgl. 
Ober⸗Cenſurgericht hergeſtellt worden iſt, jetzt vollſtändig 
mittheilen. Der Korreſpondent ſagte nämlich „daß dieſe 
Poeſie bis zur fadeſten Albernheit herabſinke.“ 


(Berichtig ung.) In dem Artikel des Domkapitulars 
Herrn Neukirch (J. geſtr. 3.) muß es 3. 34 delinquentes 
ſtatt deliquenter heißen. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 10. Januar. Bei lebhaftem Verkehr haben 
25 Be. Eiſenbahn⸗Aktien ohngefähr die geftrigen Preife 
ehauptet. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 120% Gld. 
Se Prior. 1031, Br. 
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Erklärung. 
Da nicht ein ſchroffes Entgegentreten, ſondern nur 
männliche Beſonnenheit und weiſe Nachgiebigkeit die 
entzweiten Gemüther zu einigen vermag; fo ſprach ich, 


der Breslauer Zeitung. 


von ſtets friedlichen Geſinnungen beſeelt, in dieſen Blät⸗ 
tern unlängſt öffentlich vermittelnde Friedensworte 
aus. Von vielfacher Seite wurden fie ſehr beifällig 
aufgenommen, folgende ganz allgemeine Worte ſcheinen 
jedoch von Einigen mißverſtanden worden zu ſein. „Es 
ſteht durch Thatſache ſeſt: kirchliche Cenſuren und Aus⸗ 
ſcheidung haben Pflichtvergeſſene, ſinnlich Ausſchweifende, 
Kirchen⸗Deftaudanten weit mehr verdient, als etwa 
mancher von Seiten ſeines Verſtandes Fehlende und 
dabei Sittige,“ d. h., als mancher von irgend einem 
Syſtem Ergriffene, oder wegen einer kirchlichen Form, 
3. B., bei einer Copulation, Fehlende und ſonſt Pflicht 
getreue. 


Demnach erkläre ich hiermit, daß dieſe Worte auf 
die, von dem Hochwürdigſten Herrn Bisthums⸗Admi⸗ 
niſtrator verhängte Excommunication über Herrn Ronge 
keinen Bezug haben, welche Derfelbe, nach wieder⸗ 
holten Sühneverſuchen, und auch nur auf kirchli⸗ 
chem Boden, voll des tiefſten Schmerzgefühls aus⸗ 
ſprach, und die gewiß nicht erfolgt wäre, hätte Herr 
Ronge der an ihn ergangenen liebreichen Mahnung 
geziemende Folge geleiſtet. — Der ſehnlichſte Wunſch 
des hochverehrten Herrn Bisthums⸗Verweſers und jedes 
wahrhaften Katholiken nur der: Nicht Spaltungen in 
der Kirche, ſondern Einheit derſelben, und Wiederver⸗ 
einigung der Fehlenden mit ſelber! Nicht Ausſcheidung 
aus dem kirchlichen Verbande ohne vollgültigen Grund, 
ſondern treue Anhänglichkeit an die Kirche mit inniger 
Ueberzeugung! „Die Irrthümer, ſprach einſt der heilige 
Auguſtin, verdamme ich; die Itrenden liebe ich.“ 

Breslau. Pfarrer Dr. Hoffmann. 


Schloß Schillersdorf, 3. Januar. Als ich jüngſt 
die Berichtigung einer, — von dem Rheiniſchen Be⸗ 
obachter zuerſt mitgetheilten, offenbar auf Erregung 
hier provinzieller Apathie gegen eine ſonſt hochgeſtellte 
Notabilität abzielenden — Darſtellung übernahm, glaubte 
ich der guten Sache zu dienen und hierzu um ſo mehr 
berufen zu ſein, als gerade ich die beſten Auskünfte 
über den wahren Stand der beregten Verhaͤltniſſe zu 
geben vermag. Ich ging hierbei von der Anſicht 
aus, daß mein gewiß leidenſchaftsleſes Auftreten mich 
des Verdachtes der Parteilichkeit und Servili⸗ 
tät überheben werde, ſelbſt in den Augen Derjenigen, 
von welchen ich näher gekannt zu ſein nicht die Ehre 
habe. Ueberdies war ich hier, wie immer, weit entfernt 
davon, die geringe Importanz meiner Perſon in die 
Waagſchale der öffentlichen Beurtheilung, auf die ich 
vertrauungsvoll provocirte, legen zu wollen; aber weil 
auch ich mich denen anſchließe, welche mit gerechtem 
Unwillen wahrnehmen, wie die Preſſe — dieſe gewich⸗ 
tige Garantie des natürlich⸗vernünftigen Gleichgewicht⸗ 
verhaltens unter Menſchen, dieſe Erzieherin heranreifen- 
der Geſchlechter — zum Tummelplatz Derjenigen herab⸗ 
gewürdigt wird, welche dem kleinlichen Kampfe hö ch ſt 
perſönlicher Intereſſen, zur Beluſtigung der vagen 
Maſſe, alle höheren Lebenstendenzen zum Opfer brin⸗ 
gen. — Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, kann 
ich die Verunglimpfung meiner Perſönlichkeit, auf die 
alle in ſich der neue Correſpondenz⸗Artikel des Rheini⸗ 
ſchen Beobachters vom 27. v. M. beſchränkt, nur als 
ein Ereigniß hinnehmen, das mich zwar ſchmerzlich be⸗ 
rührt, weil es unverdient iſt, aber dennoch nie im 
Stande fein wird, mich der Sache ſelbſt zu entfrems 
den, deren Vertheidigung ich als ehrend anerkannt habe, 
oder meine aus tiefinnerſter Ueberzeugung hervorgegan⸗ 
gene Sympathie für eine Perfon und eine Famitſe zu 
erſchüttern, die wiederholt zu verdächtigen, ſelbſt 
mein empörter Gegner nicht mehr gewagt hat. 


oil 


Mein Anonymus erzeugte mir, ſchließlich geſagt, 
eine ganz unverdiente Ehre, wenn et mich für den 
Autor jenes Artikels de dato Ratibor den 5. v. M. 
hält, welcher zufälligerweiſe dem Meinigen voranging; 
und hätte wohl daran gethan, ſich auf die Tendenzen 
desjenigen zu beſchränken, dem ich meinen Namen lieh. 
Wenigſtens würde er ſich dadurch der Mühe überhoben ha⸗ 
ben, mich verſteckter Inſinuationen gegen einen fürſt⸗ 
lichen Fürſten zu beſchuldigen, zu denen ich weder Urſa che 
noch Intention habe; oder aber mich zum Verkün⸗ 
der einer neuen Phaſe von Unterthänigkeit zu 
ſtempeln, mit der ein Ausländer Schlesien, das freie 
Schleſten, heimzuſuchen gemeint fein ſoll. N 


So viel, und nicht mehr über ein Machwerk, 
deſſen ſchönſte Folie die Anonymität feines Verfaſſers 
bleibt, und das ſeiner Tendenz nach in der öffentlichen 
Meinung nie billigende Anerkennung finden kann. 
Was mich anbelangt, ſo dürfte es mir vielleicht gelin⸗ 
gen, meinem Gegner die Larve der Anonymität abzuzie⸗ 
hen. H. Fr. v. St. 


Theater : Repertoire. 

Sonnabend: Oberon, König der Elfen. 
Romantiſche Feen⸗Oper in 3 Akten, Muſik 
von C. M. v. Weber. (Rezia, Madame 
Koeſter.) 

Sonntag, zum 2ten Male: „Coriolanus.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare, 
für die deutſche Bühne bearbeitet. 

Montag, zum 10ten Male: „Er muß 
auf's Land.“ Luſtſpiel in 3 Akten, 
nach Bayard und de Balli von W. Friedrich. 
Nachher, zum öten Male: „Zwei Herren 
und ein Diener.“ Poſſe in einem Akt, 
nach Goldoni und Varin von W. Friedrich. 


Montag den 20. Januar 
ſindet der für dieſes Jahr feſtgeſetzte 


maskirte und unmas⸗ 


kirte Ball 


im Theater 
ſtatt. Der Eintrittspreis iſt 1 Rtlr. 10 Sgr. 
für die Perſon. Zugleich mit dem Eintritts⸗ 
Billet wird ein Loos ausgegeben zu der 
während des Balles ftattfindenden Verthei⸗ 
lung von 100 Geſchenken, deren Ver⸗ 
zeichniß ſpäter mitgetheilt werden wird. 


H. 14. I. 6. J. O. 1. 


Us Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Schneider, 
J. G. Freyer. 
Neuſtadt O/S., den 10. Januar 1845. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Unterzeichneter beehrt ſich, ſeinen nahen und 
fernen Freunden und Verwandten die am Sten 
dieſ. Mts. glückliche Entbindung ſeiner Frau 
Emilie, geb. Kadelbach, von einem ge⸗ 
ſunden Sohne ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Wohlau, den 9. Januar 1845. 

Böhm, Organiſt. 
Todes ⸗Anzeige. 

Nach Ymonatlichen namenloſen Leiden am 
Blaſenſtein und damit verbundenen Nierenver⸗ 
eiterung endete heut Mittag AL’, Uhr unſer 
inniggeliebter Gatte, Vater und Schwiegerva⸗ 
ter, der Thierarzt Trache ſein irdiſches Da⸗ 
ſein Dies zeigen wir tief gebeugt entfernten 

nden und Bekannten mit der Bitte um 
ille Theilnahme ergebenſt an. 

Oppeln, den 6. Januar 1845. 

Joſephine Trache, 
geb. Ruppricht, als Gattin. 

ene 3 als 

geb. Trache, 
Robert Frache, Kinder. 
Wilhelm Schiffer, Thierarzt, 

als Schwiegerſohn. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Heute ſtarb nach ſchwerem Leiden unſere 
liebe Tochter Pauline, die Frau Amtmann 
Braune in Dirsdorf bei Nimptſch. Sie hin: 
terläßt ihrem trauernden Gatten einen Sohn 
aus ihrer glücklichen Ehe. e 

Dies zeigen allen Theilnehmenden an die 
ſehr betrübten Eltern 

Karl Negwer und Frau. 

Peterwitz bei Frankenſtein, 

den 9. Januar 1845. 
Todes⸗Anzeige. 

Am 9. Januar, Abends 6 uhr, vollendete 
im 26ſten Jahre der Handlungsdiener Carl 
Weigelt aus Feſtenberg, welches wir ſeinen 
Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt 
anzeigen. Die Vorſteher 
des privil. Handlungsdiener⸗Inſtituts. 


Dienſtag den 14. Januar findet der 
zweite Thee dansant im Börſen⸗Hauſe 
ſtatt. Die Direktion. 

Sonnabend, den II. Januar 1845 

im Musiksaale der Universität 


zweites und letztes 
Concert 


Döhler und Piatti, 


vor ihrer Abreise nach St. Petersburg. 
Programm, 
Grosses Trio von Beethoven (B-dur), 
ausgeführt von Herrn P. Lüstner 
und den Concertgebern, 
2) Fantaisie von Kummer, vorgetragen 
von Piatti. ; 
3) Fantaisie über Motive aus Benediets 
Oper „The Gipsy's Warning!“, vor- 
etragen von Döhler. 1 
ouvenir de „La Somnambula‘, vor- 
getragen von Piatti. 
5) a. Adieu von Schubert, 
b. Triller-Etude, 
c. Valse von Chopin, f 
6) Grand Duo brillant über Motive aus 
LucreziaBorgia, Döhler u. Piatti. 
Billets zu den reservirten Plätzen & 
1 Rtbir,, und zu den freien Plätzen à 
20 Ser. sind in der Musikalien-Handlung 
des Herrn F. W. Grosser, Ohlauer 
Strasse Nr. 80, und Abends an der Casse 
zu haben, 


Einlass 5½ Uhr. Anfang 6%, Uhr. 


um ferneren Anfragen zu begegnen, mache 
ich hierdurch bekannt, daß der Poſten des 
Wirihſchafts⸗Beamten in Mondſchütz beſetzt 
bleibt. v. Köckriz 
auf Mondſchütz. 


1 


4) 


Döhler. 


— 
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Techniſche Sektion. 

Montag den 13. Januar, Abends 6 uhr, 
Hr. Artillerie⸗ Lieutenant Riebel: ueber Heiz⸗ 
Methode mit erwärmter Luft, und Hr. Mecha⸗ 
nikus Staritz: Ueber einen Heliotrop von 
Steinheil. 
3 

Wissenschaftl. Verein 8 
ln der sechsten Versammlung, & 
Sonntags den 12. Januar, wird Hr. 

@ Profess. Dr. Braniss den Vortrag 
halten. 
SIOOOCROH6OOHOOROGS 


Im alten Theater zu Breslau. 

Sonnabend den 11. un d Sonntag den 12 
Jan. große mimiſch⸗acrobatiſche Vor⸗ 
ſtellung in 6 Abtheilungen, mit neuen Ab⸗ 
wechſelungen. Das Nähere beſagen die Zettel. 


C. Price. 


Springers Wintergarten, 
vormals Kroll's. 
Morgen, Sonntag den 12. Jan.: Subſerip⸗ 
ti ons⸗ Konzert. Anfang 3 uhr. Entree 
für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 10 Sgr. 


Der Text für die Predigt in der St. 
Trinitatis Kirche, Sonnabend den II. 
Januar, Nachmittag 2 Uhr, iſt Jeſaia 
44, 6. M. Cars. 


Sonntag den 12. Januar: 


Masken⸗Ball 
im Koͤnig von Ungarn, 


an welchem auch ohne Maske im Ballanzuge 
Theil genommen werden kann. 
A. Metzler. 


Im König von Ungarn.“ 
Sonntag den 12. Januar: Nachmittags⸗ 
Concert der Steiermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft. Anfang 3 uhr. Entree A Per: 


ſon 5 Sgr. 
Laetitia. 


‚Mittwoch den 22. Januar a. e. 


Ball 


im Saale des „Königs von Ungarn.“ 
Die Direktion. 
Bitte 
den Herrn, dem ich am 5. d. Mts. im Tem⸗ 
pel⸗Garten zum Masken⸗Ball einen Domino 
von gelbem Merino mit einem ſchwarzen 
Sammtkragen geliehen habe, mir denſelben 
ſo bald als möglich zuzuſtellen, da ich zwar 
den Herrn perfönlich kenne, aber feine Woh⸗ 

nung nicht weiß. 
L. Wolff, Garderobier, 

8 Reuſcheſtraße Nr. 7. 
MNöthige Anzeige. 
(Verſpätet). 

Das, zwar unter der Firma Hielſcher u. 
Comp., jedoch für meine alleinige Rech⸗ 
nung bis jetzt geführte Specerei⸗Waaren⸗ 
Geſchäft, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 9, habe 
ich unter heutigem Datum dem Hrn. Friedr. 
Wilh. Oeder, käuflich überlaſſen. 

Dies hiermit anzeigend, bemerke ich zugleich, 
daß die Einziehung meiner außenſtehenden For⸗ 
derungen von mir ſelbſt erfolgen wird, und 
daß ich Zahlungen, die nicht an mich ſelbſt, 
oder gegen eine von mir ausgeſtellte Quit⸗ 
tung geſchehen, nicht acceptiren werde. 

Breslau, den 8. Januar 1845. 

Friedr. Amand Hielſcher, 
Kirchſtraße Nr. 9. 


a Fe a re «² ee in 

Liegnitz. Montag den 13. Jan. wird ein 
Concert von Dem. Marie Höcker aus Bres⸗ 
lau im Saale der Reſſource gegeben, in wel⸗ 
chem Herr Kraus aus London und andere 
verehrte Künſtler gütigſt mitwirkend, dieſelbe 
unterſtützen werden. 

Der Tanzlehrer Herr Quaßneck wird 
freundſchaftlichſt erſucht, ſeinen jetzigen Auf⸗ 
enthalt Unterzeichneten bis zum 20. d. Mts. 
anzuzeigen; im Nichtfalle dies aber von Sei⸗ 
ten der Behörde zu gewärtigen hat. 

Waldenburg, im Jauar 1845. 

Berger. Handke. 


Auch für dieſes Jahr erſcheinen bei Fr. 
Weiß in Grünberg und ſind durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau durch Graß, 
Barth und Comp. zu beziehen: 

Sonntagsblätter zur Erbauung 

und Belehrung für evangeliſche Chri⸗ 
ſten. Herausgegeben von O. Wolff, 
Superintendent und past. prim. 
4. Jahrg. 52 Nrn. Preis 1 Rt, 

Den. Sonntagsblättern wird das Grün: 
berger Intelli A beigegeben, wel⸗ 
ches ſich einer . — erbreitung zu erfreuen 
hat, und haben ſich darin aufgenommene In⸗ 
ſerate immer als höchſt wirkſam erwieſen. Die 
gefpaltene Zeile oder deren Raum beträgt 6 Pf. 


und werden für dies Blatt b r 
rate franco erbeten. l 


— U 

Einem geehrten Publikum zeige ich gan 
ergebenſt an, das ich den Zten d. en 8 
Gaſthof zum goldenen Adler, Scheitnigerſtr. 
Nr. 14, in Pacht übernommen habe. Es wird 
mein eifriges Beſtreben ſein mit guten Spei⸗ 
ſen und Getränken meinen werthen Gäſten 


ſtets aufzuwarten. 
c G. Bartſch, Gaftwirth, 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutfche und ansländifche Literatur. 


"Breslau, 


or 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


In der T. Trautwein ſchen Bud: und Muſikalienhandlung (J. Guttentag) in Berlin 
iſt fo eben erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Sverſchle⸗ 
ſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, für Krotoſchin dei E. A. Stock: 


Lehrbuch 


des 


Preußiſchen gemeinen Privatrechts 
C. F. Koch, 


Erſter Band. Erſte Lieferung. 

Preis der erſten Lieferung mit Pränumeration auf die letzte 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Das Werk erſcheint vollſtändig binnen Jahresfriſt in 6 bis d Lieferungen 10 Bogen 
zu dem Subſcriptionspreiſe von 20 Sgr. pro Lieferung, welcher Subferiptionspreis mit dem 
Erſcheinen der letzten Lieferung aufhört. 

Der Plan ift fo angelegt, daß das See und Wechſelrecht mit aufgenommen wird, weil 
es zum Privatrecht gehört, und in einem vollſtändigen Lehrbuche nicht fehlen kann. Die 
Anlage des Ganzen iſt ſo, und die Ausführung wird von der Art ſein, daß nicht bloß den 
Studirenden und ſich zu den Prüfungen Vorbereitenden eine vollſtändige Ueberficht des ges 
ſammten Rechtszuſtandes und Rechtsſtoffs gebeten, und eine nähere Anleitung zum tiefern 
Studium des Einzelnen geben, ſondern auch den Praktikern, namentlich Richtern und An⸗ 
wälten und Allen, welche den Rechtsſtand in Beziehung auf ein Verhältniß bald kennen 
lernen und das Nähere nachgewieſen ſehen wollen, ein überſichtliches Handbuch geboten wird. 


Bei Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin iſt neu erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt, für Oberſchleſten in der Hirt'⸗ 
ſchen Buchhandlung zu Natibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Die drei Stufen der Erdkunde 


für höhere und niedere Schulen, 


Prof. Dr. Auguſt Zeune, 
Vorſteher der Blinden⸗Anſtalt zu Berlin. 
6 Bogen Groß⸗Oktav, broſchirt 7½ Sgr. 

In der Vorrede fagt der Herr Verfaſſer: „Nach einer 40jahrigen Erfahrung im erd⸗ 
kundlichen Unterricht in Unter», Mittel: und Hochſchulen, fo wie in freien Vorträgen vor 
großen Kreiſen, gebe ich dies Büchlein auf Anrathen eines bewährten Schulmannes heraus, 
das Vielen zum Segen gereichen möge.“ 0 

Der Verleger will nur hinzufügen, daß Druck und Papier ſehr gut ſind, und der Preis 
möglichſt billig geſtellt wurde, um die Einführung in Schulen deſto mehr zu erleichtern. 

In unferem Verlage erſchien fo eben, und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, vor⸗ 
räthig in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für Oberſchleſien in 
der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Einige Anliegen Deutſchlands. 


Beſprochen von 
Friedrich Kölle. 
2 Bände. 8. br. 3 Thlr. 15 Sgr. 
Stuttgart, im November 1844. Hallbergerſche Verlags handlung. 


Für Geiſtliche und Conſiſtorien! 
Bei J. K. C. Wagner in Neuſtadt a. d. O. iſt fo eben erſchlenen, vorräthig in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung 
zu Natibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Die pfarramtlichen Beſoldungen 


vom Standpunkte der Moral und der chriſtlichen Religion, 


ſowie der Geſchichte, Politik und Oeconomie betrachtet, 


von E. L. Hagen, 
Pfarrer und Adjunkt in Rothenſtein bei Jena. 
gr. 8. 29 Bog. 1 Thr. 261% Sgr. 
Gegründet auf reiche Erfahrung und ausgearbeitet mit treffendem Scharfblick und kri⸗ 
tiſcher Sichtung der beſten Hilfsmittel, tritt hier ein Werk in den Kreis der Literatur, wel⸗ 
ches zuerſt einen Gegenſtand beſpricht, der ſeit Jahrhunderten ſchon urſache gerechter Klagen 
geweſen, und es verdient um fo mehr die Theilnahme des theologiſchen Publikums, als es 
neben den intereſſanteſten Aufſchlüſſen über den Urſprung der geiſtl. Beſoldungen zugleich die 
treffendſten Rathſchläge zur Verbeſſerung derſelben gibt. 


Musikalien- Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 

Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnemente-Betrag nach 
unumsehränkter Wahl Wusikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rthir. — Ausführlicher Prospekt gratis. 

Bur Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zur Erweiterung des Abfages der Oberſchleſiſchen Kohlen in Breslau beabſichtigen wir, 
zunächſt für das Jahr 1845/1846 Lieferungs⸗Verträge auf gute Oberſchleſiſche Stück⸗ und 
auch Schmiede⸗Kohlen, erſtere zum Preiſe von 25 Sgr. pro Tonne, die andern zum Preiſe 
von 19 Sgr. pro Tonne franco Breslau abzuſchließen. 

Wir werden die Lieferung hier, zum Nutzen der Kohlenverbraucher, fo einzurichten be⸗ 
müht ſein, daß die an den Kohlengruben geladenen Kohlenwagen von dem Verbraucher — 
ummeſſung der Kohlen in Empfang genommen werden können, wodurch neden dem Vortheil 
der erſparten Arbeit dem Verbraucher auch der des ungefchmälerten Grubenmaaßes zufällt. 

Mündliche oder ſchriftliche Anfragen bierüber wird unſer Spezial⸗Direktor, Herr Lewalb, 
erledigen. Breslau, den 7. Dezember 1844. N 
Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Verl 3 „Barth und Comp. in Breslau Nr. 20 
und in Sbpe “ — chr zu haben: N 3 en ) 
3, 3½, 3½, 4½, 4½ und 5 Rthle. vom Hundert jährlich von 

ein Jahr, ein Halbjahr, ein Vierteljahr, einen 
E. Tagmann. 


zu 2, 2½ 
Sgr. bis 100,000 Rthle. auf 
Monat und einen Tag. Angefertigt von 

4. Geh. 12½ Sgr. 


BR 


Bei Heinrich Richter in Breslau, 
Albrechtefft. 5 at feit Anfang d. J.! 


Der 11. Jabrgang 
Jabr 
Breslauer Beobachters. 


Dieſes ſeit langer Zeit in bedeutender 
Auflage verbreiteten Blattes, allwöchentlich 
in vier Nummern zum Preiſe von 1 Sgr. 
4 Pf., die jedesmal Sonntags, Dien⸗ 
ſtags, Donnerftags und Sonnabends 
früh ausgegeben werden. Die Sonntags: 
Nummer, die den geehrten Leſern auch ſchon 
Sonnabend Nachmittags eingehändigt 
wird, enthält ſtets eine kömiſche Uns 
ſtration. Zur Inſertion darf dieſes Blatt 
nicht erſt beſonders empfohlen werden, da In⸗ 
ſerate bei der großen Auflage zu dem 
billigen Preiſe von nur 6 Gf. für 
die geſpaltene Zeile, Jedem, der inſerirt 
hat, die Erfolge wohl genügend gezeigt. — 
Die äußere Ausſtattung des Breslauer Be⸗ 
obachters wie des Breslauer Erzählers, (die 
alſo abwechſelnd täglich erſcheinen) iſt der 
Art, daß bei dem niedrigen Preiſe wohl Nie⸗ 
mandem etwas zu wünſchen übrig bleibt. 


Bei Heinrich Richter in Breslau, 
Albrechtsſir. Nr. 6, ift ſo eben erſchienen: 
e 


D 
Gabeljürgen Rundgang 


Neujahrsnacht 1845. 
ne u G. Roland. 
Gr. 8. Geheftet. en 1 Sr. 


Oeffentliche 9 
Den unbekannten Gläubigern des am 9. Fe⸗ 
bruar 1844 zu Polniſchdorf bei Wohlau ver: 
ſtorbenen Dr. med. Carl Matſchky wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung ſeiner Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
derung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie damit nach § 137 
u. ff. Tit. 17 Thl. I. des Allg. Landrechts an 
jeden einzelnen Miterben nach Verhältniß ſei⸗ 
nes Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 26. November 1844. 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Graf Rittberg. 
„. — —— — — 


Offene Vorladung. 

Auf den Antrag des Curators des rechts⸗ 
kräftig für einen Verſchwender erklärten Par⸗ 
tikuliers Rudolph Pöhlmann von hier, 
werden ſämmtliche Gläubiger des letztern hier⸗ 
mit aufgefordert, ihre Anſprüche an dieſen in 
dem auf 

den 19. Februar 1845 Vormittags 
10 uhr 


vor dem Hrn. Kammergerſchts⸗Aſſeſſor Bett: 
wach in unferm Parteien⸗Zimmer anberaum⸗ 


teu Termine anzuzeigen, wer ſich in dieſem 


Termine nicht meldet, hat die Vermuthung 


ich, daß er dem Curanden erſt na 
en egalitäts-Grktärung creditirt, wenn 
auch ſein Inſtrument von einem älteren 
Datum ſein ſollte und wird alſo derjenige, 
der nach Ablauf des Termins feine Forde⸗ 
rung einklagt, mit derſelben eue wer⸗ 
den, wenn nicht bei der Verhandlung der 
Sache das Gegentheil der obigen Vermuthung 
ausgemittelt wird. 5 
Bresiau, den 17. Oezbr. 184. 755 
Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In Folge der Verfügung des 15 5 
gemeinen Kriegs⸗Departements vom 19. 
dember 1844 ſollen hier 
110 Str. 19 Pfd. altes Gußeiſen, 

1 : 2 altes Schmiede fen, 
„2861 Stück unbrauchbare Klintenfteine 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Hierzu wird ein Termin auf Montag, den 
10. Febr. 1845 Morgens 10 Uhr anberaumt. 
Kaufluſtige wollen fi) daher an dem ge: 
dachten Tage zur bezeichneten Stunde auf dem 
Hohenſtein der 5 e Feſtung einfinden. 
Silberberg, den 16. Dezember 1844. 
Königliches Artillerie. Depot. 


Ediktal⸗Citation. 
Der Handlungsdiener Gottlieb Benjamin 
Baumgart, geboren im Jahre 1781 zu 
nhauſen, Kreis 
Dezirk Breslau, Sohn des zu Woiſelwig, 
Kreis Strehlen, den 22. Dezember 1823 ver⸗ 
orbenen ehemaligen Kaufmann, zuletzt In: 
nahner Carl Gotthardt Baumgart, iſt, 
Ach dem er im Jahre 1817 oder 1818 von 
ic lere ſich entfernt, und in Holland Mi⸗ 
v ardienſte genommen, feit dem Jahre 1820 
erſchollen. 

Gf Antrag ſeiner Anverwandten wird nun 
— Benjamin Baumgart nebſt ſeinen 
du a zurückgelaſſenen unbekannten Erben hier: 
ſpat vorgeladen, ſich innerhalb 9 Monaten, 
temen aber in dem auf den 19. Sep⸗ 
Gerichte 1845, Vormitags 10 uhr, im 
mine belckale zu Moifelwig anberaumten Ter⸗ 
genſanla d oder ſchriftuch ſich zu meiden, 
rücgelaſſenes für todt erklärt, und ſein zu⸗ 
dernden feinen mächften gets 

en w je 

Strehlen, den 18. November 1844. 

2 Das Gerichtsamt Woiſelwitz. 

Bleiſch. 


aldenburg, Regierungs- i 


= 


75 


Kriminalgerichtliche Bekanntmachung. 

Als muthmaßlich geſtohlen ſind folgende Ge⸗ 
genſtände in Beſchlag genommen worden und 
befinden ſich bei uns in Aſſervation: 

Y ein Stück ſchwarzes Tuch, 2) ein oliven⸗ 
grüner Tuchmantel mit grünem wollenem Futter, 
3) ein blauer Tuchmantel mit grünem wollenen 
Futter, 4) ein ſchwarztuchner Frack, 5) ein 
Paar ſchwarze Tuchhoſen, 6) 7 Stück Manns⸗ 
hemden, 7) ein Stück feinen Cambric, 8) eine 
Quantität goldener, ſilberner und ſeidener ge⸗ 
wirkter Bänder und Borten, 9) ein Schauſtück 
von Meſſing, 10) eine Cigarrenſpitze von Bern⸗ 
ſtein, 11) eine Buſennadel mit unechten Stei⸗ 
nen, 12) eine füberne, inwendig vergoldete 
Sahnkelle, 13) ein Uhrgehäufe von Stahl, 14) 
ein doppelläufiges Terzerol mit Percuſſions⸗ 
ſchlöſſern, 15) ein Paar ſilberne Sporen, 16) 
ein buntes wollenes Umſchlagetuch, 17) ein 
Stück ſchwarz und roth geblümtes Zeug, 18) 
ein roth und weiß geſtreiftes Inlett, 19) 5 
weiße Bettüberzüge, 20) 2 Betttücher, 21) 2 
Deckbetten, 22) 4 Kopfkiſſen, 23) eine blau 
gegitterte Kopfkiſſenzüche, 24) 4 Brillen, 25) 
eine kleine Stahlſäge, 26) ein buntſeidenes 
Halstuch, 27) 2 weiße Halstücher. 28) ein 
Vorhemdchen, 29) 6 Manchetten, 30) eine 
gelbbunte Weſte, 31) ein Rohrſtock mit Horn⸗ 
knopf, 32) ein dergl. mit unechtem goldenem 
Knopfe, 33) ein lederner Reiſekoffer, 34) ein 
Paar Unterhoſen von Parchent, 35) ein ſil⸗ 
berner Fingerring mit der Inſchrift „Liebe“, 
36) 4 Handtücher, 37) ein braun überzogner 
Schlafpelz, 38) 41 Stück Wachslichte, 30) 2 
rohleinene Säcke, gez. Ambros. Nentwig, 40) 
eine Harmonika, 41) ein unechtes Halsband 
von Goldperlen, 42) unechte Treſſen, 43) eine 
unechte Uhrkette, 44) eine echt goldne Kette, 
45) ein Paar goldne Ohrringe, 46) ein gold⸗ 
ner Trauring, 47) eine filberne uhr mit ſil⸗ 
berner Kette, 48) ein goldener Ring mit einem 
Granaten, 49) ein 55 85 Siegelring mit 
einem Amethiſt, 50) 6 ſilberne Theelöffel, ge⸗ 
zeichnet B, 51) 2 blaucarirte Bettbezüge und 
2 Laken, 52) ein goldner Ring mit einem 
Chryſopas, 53) 3 Stück Leinwand, 54) eine 
Hülle von braunem Damaſt, 55) eine Da⸗ 
maſtſerviette. 

Die unbekannten Eigenthümer werden auf⸗ 
gefordert, zu ihrer Vernehmung und zuläſſigen 
Falls zur Empfangnahme des goftohlenen Guts 
ſich am 24. d. Mts. Vormittags in un⸗ 
ſerem Geſchäftslokale hierſelbſt einzufinden. 
Gerichtskoſten werden ihnen dadurch nicht 
veranlaßt. 

Schweidnitz, den 2. Januar 1844. 

Königliches Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Der Bauerguts⸗ und Bleichbeſitzer Gott⸗ 
fried Herforth zu Donnerau hieſigen Krei⸗ 
ſes, beabſichtigt, in Gemeinſchaft mit den 
Bauergutsbeſitzern Gottlieb Herforth und 


Gottlieb Hiltmann daſelbſt, bei ſeiner 


daſigen an der Lommnitzbach gelegenen Lein⸗ 
wandwalke einen Mahl⸗ und Spitzgang zum 
eigenen Gebrauche anzulegen, reſp. mit dem 
vorhandenen Triebwerke in Verbindung zu 
ſetzen; ſo daß weder an dem vorhandenen Waſ⸗ 
ſerlaufe noch an dem Waſſerrade etwas geän⸗ 
dert werden darf. j ; 

Indem ich dieſes Vorhaben der oben ge⸗ 
nannten Bauergutsbeſitzer, in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810, hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, fordere ich alle 
Diejenigen, welche gegen dieſe Anlage ein be⸗ 
gründetes Widerſpruchsrecht zu haben vermei⸗ 
nen, gleichzeitig auf, ihre etwaigen Einwen⸗ 
dungen dagegen binnen einer Präkluſivpfriſt 
von 8 Wochen hier anzubringen, widrigenfalls 
nach Verlauf derſelben auf ſpätere Einwen⸗ 
dungen nicht gerückſichtigt und die Conceſſion 
zu dieſer Anlage ohne weiteres gehörigen Orts 
nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg, den 17. Dezbr. 1844. 


Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes. 
In deſſen Behinderung: 


Sperlich, 
Königl. Kreis⸗Sekretair. 


Verkauf von 520 Stück Eichen. 

Das unterzeichnete Dominium beabſichtigt, 
die in dem ſogenannten Neſſelſee⸗ Korftrevier 
Graaſe befindlichen, bereits angeſchlagenen 
570 Eichen auf dem Stamme meiſtbietend zu 


kaufen. 
e deſſen iſt der Termin auf den 
30. Januar c. früh 10 uhr 
im herrſchaftlichen Rentamts Lokale zu Schloß 
Fatebe anberaumt worden und werden 
Kaofluſtige zu demſelben hiermit eingeladen. 

Jeder Bietende hat eine Kaution von 300 

Thlr. in Courant oder Staats - Papieren zu 
en. 5 

dee anbermeit en Bedingungen werden im 

Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Der Revierjäger Warzecha in Graoſe ift 
angewieſen, den Kauflufligen die Eichen zu 
jeder Zeit mit Ausnahme des Dienſtags an 
Ort und Stelle vorzuzeigen. 

Schloß Falkenberg, den 3. Januar 1845. 
Das Dominium der Herrſchaft Falkenberg. 

x In Vertretung: Riedel. 


ent ı; 

wei fein möblirte D reppe vorn 
es Se dem Blücherplatz, find zum be⸗ 
vorſtehenden Landtag oder auch zum Abſteige⸗ 
Quartier für Herrſchaften zu pn 
Näheres in der Kleiderhandlung J. Böhm, 
Reuſche Straße im grünen Pollack. 


Der Roſenberg⸗Kreuzburger Telegraph, 
eine Wochenſchrift von unterhaltender und gemeinnütziger 


Tendenz, 

erſcheint alle Montage und ift für den vierteljährigen Pränumerations⸗Preis von 7%, Sgr, 
ſowohl in der Verlags⸗Expedition zu Rosenberg, als auch durch die Commiſſionäre: 

für Kreuzburg und Umgegend die Buchhandlung M. Troplowitz, 

für Conſtadt und Umgegend der Weinkaufmann Hr. Jul. Scholz, 

für Pitſchen und Umgegend der Kaufmann Hr. Ed. Wender jun. 
ſo wie durch alle Königl. Poſt⸗Anſtalten — woſelbſt auch die erſten Probeblätter zur Anſicht 
liegen — für den vierteljährigen Pränumerations⸗Preis von 9 Sgr. zu beziehen, 

Die vielfache Theilnahme, welche dieſem Blatte in loco und in der ganzen weiteren 
Umgegend unter allen Ständen geworden, machen daſſelbe eben ſo auch zur erfolgreichſten 
Inſerirung aller Anzeigen u. ſ. w. empfehlenswerth, die mit 1 Sgr. pro Spaltenzeile be⸗ 
rechnet, und entweder direkt an die Redaktion deſſelben, oder an einen der vorgenannten Com⸗ 


miſſionaire erbeten werden. 
Roſenberg, den 2. Januar 1845. D. Red. u. Verleger. 


Handlungs⸗Buͤcher und einzelne Conto⸗ 
Correnten⸗Bogen, | 


ſauber gebunden und linürt, find in wirklich größter Auswahl hier Orts auf Lager und kön⸗ 
nen wir darin hinſichtlich der Qualität und Preiſe, vermöge der Vereinigung dreier Ge⸗ 
ſchäfts zweige, , 
als Papier: Handlung, engl. Liniir⸗Anſtalt und 
Buchbinderei, 

jeglicher Concurrenz die Spitze bieten. — Für Oberſchleſien halten darin großes Lager die 
Buchhandlungen der Herren Ferd. Hirt in Ratibor und Carl Schwarz in Brieg, 
und nehmen dieſe für uns alle Beſtellungen zur pünktlichen Ausführung auf. 


. Klauſa u. Hoferdt, Ring Nr. 43. 
Schleſiſcher Verein für Vollblut⸗Pferde⸗Zucht. 


Wir beeilen uns, den Herren Pferdezüchtern bekannt zu machen, daß in den Annoncen in 
den Zeitungen vom 9. und 10. d. Mts. über die Deck⸗Bedingungen der beiden Hengſte 
d’Egvile in Breslau und Flambeau in Gr.⸗Strelitz durch ein Mißverſtändniß irrthüm⸗ 
lich die Herabſetzung des Sprunggeldes für güft gebliebene Stuten ſchon für dieſes Jahr ver⸗ 
ſprochen worden iſt; es ſoll nämlich heißen: A 

hat der Verein beſchloſſen, künftig das Deckgeld für ſolche Stuten, welche güſt 

geblieben, für das nächſte Jahr herunterzuſetzen. 
Breslau, den 10. Januar 1845. 


| Hüttenwerk Verkauf. 
Ein an ber öfterrei 


ſchen Grenze belegenes Hüttenwerk, beſtehend aus einem Friſchfeuer, 
einer Eiſendrahtzieherei, einem Zainhammer, einem Zeughammer und einer Nagelſchmiede, 
unter einem und demſelben Dache belegen, nebft Wohn⸗Gebäude und allen ſonſtigen Zube⸗ 
hörigkeiten, fo wie 11 Morgen Acker und Wieſen, iſt höchſt preiswürdig zu verkaufen. Das 
Nähere ift zu erfahren in dem Agentur: und Commiſſions⸗Comtoir des Carl Sigism. 
Gabriell in Breslau, Carlsſtraße Nr. 1. 


F 
im Börſengebäude 
Eingang am Roßmarkt. 


Breslau, im Januar 1845. - 
Comp. 


Milde und 


Graf Wengersky. 


Anktions⸗Anzeige. 

Mittwoch den 22ften d. Mis. Vormittags 
9 Uubr und den folgenden Vormittag ſollen 
mehrere Pretioſen, worunter ein werthvoller 
Brillantring, ſilberne Medaillen und Münzen, 
dergl. Geſchirr, eine Cylinder⸗uhr, Porzellan, 
Gläſer ꝛc. Männliche und weibliche Kleidungs⸗ 
ftüde, Leinenzeug, einige Meubles, fo wie al: 
lerhand Vorrath zum Gebrauch in dem Auk⸗ 
tions⸗Gelaſſe des Königl. Ober⸗Landesgerichts 
gegen baare Zahlung verſteigert weiden. 

Breslau, den 10. Januar 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Wein⸗ Auktion. 

Am 13ten d. Mts., Vormitt. 9 Uhr, 
wird Ohlauer Straße im Gaſthofe zum 
Rautenkranz die Auktion von 

div. Weinen u. Cigarten 
fortgeſetzt. 

Breslau, den 8. Januar 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

6000 Stück Citronen, in Partieen zu 100 

Stück, ſollen 
am I13ten d. Mts., Nachm. 2 uhr, 

im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr, 42, ver: 
ſteigert werden. 0 

Breslau, den 8. Januar 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am löten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions ⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr 42, verſchiedene Effekten, als: 

Silberzeug, Uhren, ein Flügel⸗Inſtrument, 

zwei große neue Hauslaternen, ein großes 

Delbild (das Pferderennen auf dem hieſi⸗ 

gen Neumarkte im Zobtner Commers bar: 

ftellend) dann Leinenzeug, Betten, Wäſche, 

Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräthe, 
Öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 10. Januar 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
der hier am 14. Februar 1844 verwittwet 
verſtorbenen Ober⸗Zoll⸗Amts⸗Kaſſirer Litz⸗ 
mann, Wilhelmine geb. uber, wird hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, und 
etwaige unbekannte Gläubiger werden erſucht, 
mit ibren Forderungen zur Vermeidung der 
im $ 137 Tit. 17 Th. I. A. L. R. ausgeſpro⸗ 
chenen Rechts⸗Nachtheile bei dem Unterzeichne⸗ 
ten ſich zu melden. 

Breslau, den 8. Januar 1845. 

Nitſche, Juſtiz⸗Commiſſarius, als 
Bevollmächtigter der Erben. 


Casperkes Winter⸗Lokal. 
Sonntag den 12. Januar, großes 
Concert à la Gungl 
unter Leitung 80 28 Herrn 
Neher eser die Anfehlagezettel 
— ——. . Br 
ur Erholung in Pöpelwi 
fer jeden ——— pe 
att. 


Große Blumenverlooſung 
(jedes Loos gewinnt) nebſt 
Concert 
Sonnabend den Iten Januar 


im Schweizerhauſe am Freiburger Bahnhofe. 


... SEN 

Gut möblirte Zimmer ſind ſofort nebſt Stal⸗ 
lung und Wagenplatz zu vermiethen auf Tage 
und Monate Albrechtsſtraße Nr. 39. 


Nach Noſenthal 
ladet auf morgigen Sonntag zur Tanzmuſik 


b 
ergebenſt ein Kuhnt, Gaftwicth. 


. 
Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben, 
— den 12. d. M. En pe ein: 


* e * 
am Dom im Sroßkretſcham. 


Tauf⸗ und Confirmations⸗ 


Denkmünken in Gold und Silber, 


Gleiwitzer Koch u. Brat⸗ 


Geſchirr mit neuer dauerhafter Emaille, 


Terzerole, Piſtolen, 
Büchſen, Büchs⸗ und Doppelflinten, Jagd⸗ u. 
Eiſenbahntaſchen, Schrotbeutel, Pulverflaſchen, 
Kupferhütchen und dergl. Aufſetzer, Jagd⸗ 
hörner ꝛc. empfehlen: 


Hübner u. Sohn, 


Ning Nr. 35, im erſten Stock, 
dicht an der grünen Röhre. 


Elbinger Neunaugen, 


Teltower Rübchen, 
4 Metzen 15 Sgr., 
marinirte Forellen, 
das Stück 3½ Sgr., 
Koppen⸗Käſe, 
das Stück 5% Sgr., 
eingeſottene 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
offerirt: S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 
Ganz ächten feinſten 


Jamaica⸗Rum, 


weiß und braun, 


Arac de Goa, 
Arac de Batavia 


empfiehlt ſo wie ganz beſonders preiswürdig 
für jeden Feinſchmecker Jamaica⸗Rum, die Fla⸗ 
ſche a 10 und 15 Sgr., alle übrigen Sorten 


zu ſehr ſoliden Preiſen: 
Robert Hausfelder, 
7, in Stadt Rom. 


Albrechtsſtr. 
Getrocknete 


Perigord ⸗Truͤffeln 


empfing und empfiehlt: 
J. E. Stryk, 
Albrechts ſtraße Nr. 52, 
im vorm. E. G. Landeckſchen 
Handlungs⸗Lokale. 


DS * terherrſchaft, 8 


welche ich in Nr. 291 u, 296 der bei⸗ 
den ſchleſiſchen Zeitungen zum Verkauf & 

ausgeboten habe, iſt bereits ver⸗ 8 
3 kauft, und bemerke nur noch, daß mir % 
ähnliche zum Verkauf zugeſendet wer: & 
den dürften. Glauer, Bau⸗Inſpek⸗ & 
tor und Landwirth. 


Sagen 288888 
enfions: Anzeige. & 

Da ich diefe Oſtern eine geräumigere & 
Wohnung beziehe, fo können von dieſer N 
Zeit an noch einige Penſionaire, welche R 
die hieſigen Schulen beſuchen, bei mir 
Aufnahme finden. 


Breslau. 
2 C. Kletke, Hummerei Nr. 14. 
90000 EOOONSS 


2000 Rthlr. 


zu 5 pCt. Zinſen werden zur zweiten ſichern 
Hypothek auf ein hierſelbſt in der Mitte der 
Stadt gelegenes Haus baldigſt gewünſcht. — 
Das Nähere bei G. Henne, am Neumarkt 


Nr. 28, im Einhorn. 


Hamburger 


Speckbuͤcklinge 


und 


Kieler Sprotten 
se, Hoffmann, 


Schmiedebrücke Nr. 56, der Stadt 
Warſchau gegenüber. 

Auf vielfeitig an mich ergangenn Anfragen 
die ergebene Aube lung, Laß die Auktion 
von meinem Meubles und Spiegel⸗Geſchaͤft, 
welches ich eingetretener Famllienverhältniſſe 
wegen in Breslau aufgebe, Ende dieſes Mo⸗ 
nats ſtattfindet. 


Johann Speyer. 


rr 
Franit⸗Mauerſteine 

werden den Bauherren empfohlen, ſie lagern 

im Freiburger Bahnhofe zu Breslau und er⸗ 

theilt die Guter „Expedition daſelbſt nähere 

Auskunft. 


Eine Gouvernante, 


katholiſcher Religion, welche in jeder Hinſicht 
wiſſenſchaftlich ausgebildet, der franzöſiſchen 
Sprache mächtig und auch in der Muſik die 
Anfangsgründe zu ertheilen im Stande iſt, 
wünſcht baldigſt eine anderweitige Anſtellung 
durch das Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im 
alten Rathhauſe. 3 


Berliner Dampf⸗Kaffee. 
Nr. 1 à Pfd. 12 Sgr., in roſa Papier; Nr. 
2 3 Pfd. 10 Sgr., in blau Papier, empfeh⸗ 
len ali neuen Handels⸗Artikel unſtreitig als 
vorzüglich: 8 
Eruſt Preuſe, Eduard Groß, 
in Berlin Kurſtraße 14, am Neumarkt 38, 


—— 


Aromatiſches Zahnpulver 
zur Heilung des Zähnfleiſches und Erhaltung 
der Zähne, von 

Dr. J. Thomſon in London, 

great Windmill-Street, 


Preis 1 Sch. oder 9 Gr. pr. Cour. 
Alleiniges Depot bei: 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, 1. Etage. 


Ein elternloſes Mädchen von 24 Jahren 
aus einer achtbaren und gebildeten Familie, 
wünſcht als Geſellſchafterin einer Dame ein 
Unterkommen; ſie würde durch ihre Kenntniß 
in weiblichen Arbeiten, beſonders in Putzma⸗ 
chen ſowohl, als in der Auffiht häuslicher 
Beſchäftigungen bereitwillig zur Seite ſtehen. 
Freundliche Behandlung würde ſie einer hö⸗ 
heren Belohnung vorziehen. Nähere Auskunft 
wird gefälligſt Hr. Mader, im Gaſthof „zu 
den drei Bergen“ geben. 

Ein erfahrener Gärtner (verheirathet), mit 
guten Atteſten verſehen, kann ſich melden: 
Albrechtsſtraße Nr. 14, im Comtoir. 

Drei große Kiſten ſtehen in dem hieſigen 
Leinwandhauſe zum Verkauf. 

Ein gebrauchter Flügel iſt billig zu verkau⸗ 
fen bei dem Inſtrumentenmacher T. Welck, 
Hummerei Nr. 39. 

Ein am hieſigen Orte gelegener Obſt⸗ und 
Gemüſe⸗Garten, nebſt Wohnung, Stallung 
und Bodengelaß, iſt bald zu vermiethen. Zu 
erfragen bei HH. E. Schleſinger u. Comp., 
Ring Nr. 8. 


Emma Müller 
empfiehlt ſich mit Abändern, Reinigen und 
Ausbeſſern aller Arten Epaulets, Schärpen, 
Portépés und Borten, Harrasſtr. 5, par terre, 


Antonienſtraße Nr. 14 ſteht ein neuer mit 
Tuch ausgepolſterter Plauwagen veränderungs⸗ 
halber zum Verkauf bei 8 

F. Wollſtein. 


Wenn Jemand, der eine gute Hand ſchreibt, 
im Regiſtratur⸗Fache geübt iſt, und zu ſeinem 
Auskommen noch ein kleines Monatsgehalt 
als Zulage ſich verdienen will, melde ſich Hum⸗ 
merei Nr. 3, par terre. 


Aufforderung. ; 

Zum letzten Mal fordere ich alle Diejenigen, 
welche noch Zahlungen zu machen und keine 
Zahlungsfriſt mit mir verabredet haben, auf, 
dieſelben innerhalb 14 Tagen zu leiſten, wi⸗ 
drigenfalls ich die betreffenden Klagen ein⸗ 
reiche; circa 3000 Rthlr. ſolcher Forderungen 
bin ich Willens mit 30 — 40 % Verluſt zu 
cediren. Qualificirte Kaufluſtige können ſich die 
Liſte derſelben in meiner Wohnung durchſehen. 

Breslau, am 10. Januar 1845. 

L. F. Podjorsky, Kaufmann 
und ehemaliger Kleiderhändler. 


— ———̃— ͤ ͤ J R ꝛà— — 


Ein junger verheiratheter Kunſtgärtner, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, der auch gut ſchießt 
und den Forſt verſteht, ſucht ein weiteres Un⸗ 
terkommen bald oder zu Oſtern. Zu erfragen 


beim Poſt⸗Wagenmeiſter Herrn Hoffmann 


in Liſſa bei Breslau. 


a i 

geräucherten Süber⸗Lachs, © pic = Aale und 

Bücklinge offeriert zu den billigſten Preiſen: 
Reiff, Altbüßer⸗Straße Nr. 50. 


2000000000 85090000S 
Vom 2. Jan. 1845 ab beginnt © 
der Stähr⸗Verkauf auf der & 
= Majorats⸗Herrſchaft Kritſchen bei 

Oels. 


Billige ſeidene Hüte 
empfiehlt die Damenputzhandlung: 
Ring Nr. 19, par terre. 


Zu kaufen werden geſucht Rittergüter ver⸗ 
ſchiedener Größe, im Werthe von 30,000 Rtl. 
bis 100,000 Rtl. und wo möglich in der Nähe 
Breslau's oder einer ſchönen Gegend des Ge⸗ 
birges belegen. Beſitzer dergleichen Güter, 
welche dieſe zu verkaufen beabſichtigen, wollen 
mit reellen Werthsanſchlägen von den zu ver⸗ 
äußernden Gütern unter portofreien Briefen 
den unterzeichneten Commiſſionair mit ihren 
reſp. Aufträgen beehren. 

Glogau den 6. Januar 1845. 

Theodor Walter, 
Kommiſſionär und Ruſtikalbeſitzer. 


Geſuch. 188 

Für eine bedeutende Handlung wird ein 

Lehrling von achtvaren Eltern geſucht. Das 
Nähere Nikolaiſtraße Nr. 28, eine Stiege. 


Auf der Stammſchäferei des Dominit Wieſe 
zu Wieſe⸗Koltzern bei Neuſtadt ſteht eine An⸗ 
zahl hochfeine Mutterſchafe und Sprungböcke 
zu billigen Preiſen zum Verkauf. 


Am ten d. Mts. iſt ein braungefleckter 
Wachtelhund mit Meſſing⸗Halsband auf den 
Namen „Cäſar⸗ hörend, verloren gegangen; 
wer denſelben Schuhbrücke Nr. 60, 1 Stiege 
hoch abgiebt, erhält eine angemeſſene Bes 
lohnung* 


Vor einigen Tagen hat ſich ein brauner 
Jagdhund eingefunden, und kann der Eigen⸗ 
thümer denſelben gegen Erſtattung der Koſten 
abholen: Neue Gaſſe Nr. 8. 


76 


— 


Verkauf einer großen 


Feuerſpritze. 

Die der hieſigen Iſraeljten⸗ Gemeinde gehö⸗ 
rige große Spritze zu zwei Schläuchen und 
einem Rohr, ſoll Mittwoch den 15. Januar 
d. J., Vormittags 11 uhr, an der Königs⸗ 
Brücke (Ende der Nikolaſſtraße), auf Anord⸗ 
nung des wohllöblichen Ober⸗Vorſteher⸗Collegii 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. ; 

Kaufluſtige werden hiermit unter dem Be: 
merken eingeladen, daß die Spritze vor dem 
Verkauf jederzeit in Augenſchein genommen 
werden kann, und der Unterzeichnete zu deren 
Vorzeigung bereit iſt. 

Breslau, den 7. Januar 1845. 

Im Auftrage des wohllöbl. Ober⸗ 
Vorſteher⸗Collegii: 
Eduard S. Köbner, Ring Nr. 12. 


Die Reſtauration im Bahn⸗ 
bofe zu Loſſen 


ſoll von Oſtern d. J. ab anderweit verpachtet 
werden. Qualifizirte Pächter wollen ſich im 
Laufe dieſes Monats portofrei an mich wen» 
den. Loſſen, den 2. Januar 1845, 

J. G. Brieger. 


Adviso. 


Meinen resp. Kunden die ergebene An- 
zeige, dass dle erwarteten 


Tres Amigos Cigarren und 
Wodville Cigarren 


angelangt sind. 
Breslau, den 8. Januar 1845. 


Leopold Neustädt, 


Herrenstr. Nr. 30. 


Schrot⸗ Patronen 


von ganz bewährter Güte, das Pfd. 5 Sgr. 
werden zu jeder Flinte angefertigt bei Gu⸗ 
ſtav Richter, Sderſtraße Nr. 93. 
Bald zu vergeben 

an ruhige und anſtändige Miether iſt als Ab⸗ 
ſteigequartier oder für die Dauer des Land⸗ 
tages ein auf der Schweidnitzer Straße ger 
legene meublirte Wohnung, beſtehend aus 
Stube und Alkove, auch Küche und Kammer. 
Das Nähere zu erfragen Hummerei Nr. 57, 
im Gewölbe. 


Zur Beachtung. 

Circa 100 Schock Wald- Faſcinen und 200 

Schock Pfähle, meiſt Afüßige, ſind zu verkau⸗ 

fen, Näheres bei Hrn. Kaufmann A. Tie ge, 
Neumarkt Nr. 30. F 


Duͤnger⸗Verkauf. 
Friſcher, reiner Pferde-Dünger, das Aſpän⸗ 
nige Fuder für 2 Rthl. iſt zu verkaufen und 
das Nähere Junkernſtraße Nr. 19 zu erfahren. 


Die von dem Dom. Rathen, Glätzer Krei⸗ 
ſes, zum Verkauf angezeigten 100 Stück Mut: 
terſchafe ſind verkauft. 

Wohnungs⸗ Anzeige 

Die PR ie Splauer Sırate Nr. 56, 
beſtehend aus 8 Stuben, 2 Alkoven, großem 
Entree, Kutſcher⸗ und Bedienten⸗Wohnung, 
Stallung für 2 Pferde und ein Wagenplag, 
iſt Johanni d. J. zu vermiethen. 


Freundliche Wohnungen mit Gartenbe 
nutzung find vis-à-vis beider Bahnhöfe zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. Näheres 
hierüber beim Wirth im Gaſthauſe zur Stadt 
Freiburg. 

Schmiedebrücke Nr. 42 iſt eine Wohnung 
für SO Rthl. zu Term. Oſtern zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe hoch. 

Schweidnitzer⸗Straße, Stadt Berlin, Nr. 51, 
iſt der erſte Stock mit 12 Piecen, 2 Küchen 
und Entree, und im 2. Stock ein Saal mit 
mehreren Piecen zu vermiethen und zu Se: 
hanni zu beziehen. Das Nähere beim Wirth. 

Zu vermiethen und in Termino Ostern 
a- c. zu beziehen im ersten Stock des 
Hauses Nr. 15 in der Breitenstrasse eine 
Wohnung von 5 Stuben nebst Zubehör. 
Das Nähere ebendaselbst im Hofe bei 
dem Haushälter Sommer, 


Eine Wohnung für Herren ift Kupferſchmie⸗ 
deſtr. Nr. 35 im Zten Stock zu vermiethen. 


Zu vermiethen iſt Reuſcheſtr. Nr. 2 die 2te 
Etage, beſtehend in 7 Zimmern und Beilaß. 
Nähres bei Elias Hein in den 3 Mohren, 
in den Vormittagsſtunden. 


Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren eine 
Wohnung in der ten Etage, beſtehend in 3 
Stuben und Beilaß. Näheres daſelbſt. 
:; ͤ hen nn a a en 


Eine Parterre : Wohnung, oder ein kleiner 
Laden wird zu miethen geſucht, wo möglich 
auf einer Hauptſtraße. Zu erfragen Schmiede⸗ 
brücke Nr. 34, bei Fräulein Heinze. 


Dem Freiburger und Märkiſchen Bahnhofe 
vis-h-vis, im Gaſthauſe zur Stadt Freiburg, 
ſind freundliche Wohnungen mit Gartenbe⸗ 
nutzung zu vermiethen und Oſtern c. zu be⸗ 
ziehen. Näheres eefähekiman beim Wirth daſelbſt. 


Mehl: Gaffe im ehemaligen Gabel⸗ jetzt 
Klinkert⸗Garten, iſt eine Wohnung von 4 
Piecen, Küche und Boden, nebſt einem Gärt⸗ 
chen mit Laube zu vermiethen. Das Nähere 
beim Eigenthümer daſelbſt. 


— 


Epſtein a. Maltſch. Pr. Pa 


Biſchofsſtraße Nr. 3, find im zweiten Stock 
2 ſehr freundliche Stuben, zuſammen oder 
getheilt, und mit oder ohne Möbel, bald zu 
vermiethen. 


Zu vermiethen: 
Term. Oſtern zu beziehen, Antonienſtr. Nr. 1, 
der erſte Stock, beſtehend aus 3 Stuben vorn 
heraus, nebſt Boden und Kellergelaß. Das 
Nähere beim Wirth, goldne Radegaſſe Nr. 15, 
im erſten Stock. 


Zu vermiethen 
und Johanni c. zu beziehen iſt eine Woh⸗ 
nung, beſtehend in 6 Piecen nebſt Küche und 
Zubehör, Reuſcheſtraße Nr. 38, in den 3 Thür⸗ 
men, erſte Etage. Das Nähere Karlsſtraße 
Nr. 33, beim Eigenthümer. 

Zum Landtage 
wird ein elegantes Quartier in der Bell⸗Etage 
am Ringe, don Hrn. Militſch, Biſchofsſtr. 
Nr. 12, nachgewieſen. 


Zum Landtage 
iſt am Blücherplatz ein gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. Das Nähere bei dem Kauf⸗ 
mann Herrn Oſſig, Nikolaiſtr. Nr. 7. 


Büttner⸗Straße Nr. 2 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, Küche und 
Boden zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Näheres daſelbſt im Hofe eine Treppe. 

In der Schweidniger Vorſtadt wird zu Oſtern 
eine Wohnung von 2 Stuben, Kabinet und 
Beigelaß von einer Dame geſucht. Adreſſen 
ſind Gartenſtr. 32 b par terre rechts abzugeben. 

Zu vermiethen 
und Term. Oſtern zu beziehen Antonienſtraße 
Nr. 1 zwei aneinander ſtoßende, trockene und 
lichte Keller, Eingang von der Straße. Das 
Nähere beim Wirth Goldene Rade = Gaſſe 
Nr. 15, im erſten Stock. 


Zu vermiethen iſt Kloſterſtraße Nr. 55 eine 
Wohnung von 3 Stuben und Oſtern zu be⸗ 
ziehen. Zu erfragen im Gewölbe, 


Herren⸗Straße Nr. 16 im erſten Stock ift 
eine Wohnung von 3 Stuben, Alkove und 
nöthigem Zubehör von Johannis ab zu ver⸗ 
miethen. Auskunft beim Wirth. 

Angekommene Fremde. 

Den 9. Januar. Hotel de Sileſie: 
Hr. Landſchafts⸗Direct. Rofenberg: Lipinski a. 
Gutwohne. Hr. Gutspächter Kirſchſtein aus 
Opiszewo. Hr. Gutsbeſ. Dreſcher a. Wiersbel. 
Hotel zum weißen Adler: HH. Kauft. 
Siegfried a. Jauer, Streiche aus Bordeaux, 
Löwenſtein a. Leipzig, Bretage a. Konſtanti⸗ 
nopel. Herr Amtsrath v. Raumer a. Kalt⸗ 
waſſer. Hp. Gutsbeſ. Bar. v. Koppy aus 
Eifenberg, Nathuſius a. Magdeburg. Herr 
Baron v. Heine aus Wilme. Hr. Fabrikant 
Noack a. Trautenau. — Hotel zur golde⸗ 
nen Gans: Gräfin v. Zedlitz Trützſchler a. 
Romberg. H. Gutsbeſ. Lindheim a. Ullers⸗ 


Boyadel. — Hotel zum blauen Hirſch: 
99. Gutsbeſ. v. Perroy a. Heidersdorf, von 
Walter a. Wolfsdorf. Hr. Kaufm. Schweiger 
a. Berlin. — Deutſches Haus: Hr. Geiſt⸗ 
licher Wisniewski a, Rom. H. Kaufleute 
Richter a. Glatz. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Lieut. Schrötter a. Brieg. Hr. Candidat 
Ahlers a, Liegnie. Herr Fabrikant Leonhard 
aus Wartenberg. — Weißes Roß: Ho. 
Oeconom Wirth u. Obergärtner Bürgel aus 
Stephansdorf. — Goldener Baum: Herr 
Rentmeiſter Jähne aus Groß : Peterwitz. — 
Goldener Hecht: Hr. Wirthſchafts ⸗Inſp. 
Märker a. Maiwaldau. — Konigs⸗Krone: 
Hr. Gutsbeſitzer Klein aus Schmiedeberg. — 


Ungarn, Blumenfeld a. Krakau. 
kant Mirbt a. Gnadenfrei. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Fr. 
Juſtiz⸗Commiſſar Kornek a. Kl. Lauden. Hr. 
Gutsbeſ. Bar. v. Strach aus Möhnersborf. 
Schweidnitzerſtr. 11: Hr. Gutsbeſ. von Mo⸗ 
rawski a. Ocionscz. — Goldene Radegaſſe 18: 
Hr. Religionslehrer Pleßner a. Pofen. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 10, Januar 1845. 


Geld-Course, Briefe. | Geld. 
Holländ, Rand-Ducaten . . . — — 
Kaiserl, Ducaten 96 — 
Friedriehsd o — 113% 
Louisd ur 1117. — 
Polnisch Courant — 
Polnisch Papier-Geld ,,... 90 5 4 
Wiener Banco-Noten à 160 Fl. 104 .» 

Effecten - Course. — 
Staats- Schuldscheine 100 %% — 
Sechdl.-Pr. Scheine & 50 N. * 94 
Breslauer Stadt-Obl. 100 e® 
Dito Gerechtigkeits- dito 92 * 
Grosherz. Pos. Pfandbr, — 103% 

dito dito dito 98 — 
Sehles. Pfandbr. v. 1000 R. 100. — 
dito dito 500 R. — — 
dito Litt. B. dito 1000 R. — 1 103 % 
dito dito 500 R. — > 
dito dito 99, an 
Discontoo 4 


